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No. 272 Sonnabend den 19. November 1831. 


Aufruf an Breslau's Einwohner! 


Eine ernſte Zeit iſt eingetreten! auch in unſerer Stadt ſind bereits mehrere Hunderte gefallen als 
Opfer einer verheerenden Krankheit, die dem Engel des Todes eine nur allzureiche Ernte bereitet! 
Naͤchſt dem vielfachen, herzergreifenden Jammer, der dadurch verbreitet worden iſt, moͤchte wohl der 
Schmerzlichſte der ſeyn: daß in ſo vielen Familien, auf welchen vorher ſchon der Druck der Armuth 
laſtete, nun hülfloſe Kinder ihrer naͤchſten Verſorger beraubt und ungluͤckliche Waiſen werden. Doch 
eben hierdurch wird ja dem Wirken chriſtlicher Liebe ein großer Kreis eroͤffnet und einem Jeglichen 


reichliche Gelegenheit dargeboten, ſich der Aufforderung der Schrift: „Seid barmherzig, wie euer 


Vater im Himmel barmherzig iſt!“ gehorſam zu erweiſen. 
Wie ſollte auch der Vater, den Gottes Gnade bisher mit jener Krankheit verſchonte und da⸗ 
durch den Seinigen erhielt, ſo wie ein Jeder, der von ſolcher Gefahr frei blieb, nicht gern, naͤchſt 
dem ſtillen Dankgebet ſeines Herzens, ſeine Freude auch noch dadurch ausſprechen, daß er liebevoll 
mittheilend und fürſorgend derer ſich annimmt, denen Gott ſchwerere Prüfungen beſchieden hat; — 
und daß er mit dazu beitraͤgt, nicht nur den bereits Verwaiſten Hulfe zu ſchaffen, ſondern da⸗ 
neben auch noch für die Zukunft fo manchem ſterbenden Vater⸗ und Mutterherzen, beim thraͤnenden 


Hinblick auf ſeine Zurückbleibenden, in ſeiner letzten Stunde den beruhigenden Troſt zu bereiten: 


Gott habe ſchon liebende Herzen erweckt, die feiner verlaſſenen Kinder ſich fürforgend annehmen! 
Ja wie ſollte ſelbſt derjenige, der in ſeiner eigenen Umgebung ſolche Todesfalle erlebte, nicht um ſo 
lebendiger in die traurige Lage derer, die von dem durch den Tod erlittenen Verluſt eben ſo hart 
als von bittrer Armuth gedrückt werden, ſich verſetzen konnen, und willig zur Linderung ihrer Noth 
ſein Scherflein beitragen! eat . a 0 5 
Von dem wohlthaͤtigen Sinne ihrer Mitbürger überzeugt und es wohl erkennend, daß demſel⸗ 
ben zu ſeiner Bethaͤtigung nur Anlaß gegeben werden dürfe, nd die Unterzeichneten zu einem 
Vereine zuſammengetreten, der, nächſt den bereits durch die Öffentliche Armenpflege geſchehenen 


Vorkehrungen, es ſich auch ſeinerſeits zum beſondern Zwecke macht: 


bülfs bedürftigen Waiſen, und zwar zunaͤchſt ſolchen, deren Eltern an der 
Cholera verfiorben find, fürſorgend durch Rath und That Unterſtützung 
zu gewähren. N ; 


tl 
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Sie rechnen bei der Ausführung diefe Unternehmens vorzugsweiſe auf die Theilnabme der 
Bewohner unfrer Stadt, welche fie hierdurch vertrauensvoll auffordern: mit mildem frommen Ge⸗ 
müthe zu foͤrdern, was zur Abhüͤlfe der unverſchuldeten Noth fo vieler Unmündigen bezweckt wird. 
Gern wird Jedes der unterzeichneten Mitglieder, insbeſondere der Kaſſenführer des Vereins, Kauf⸗ 
mam Loöſch, Beiträge zu gewiſſenhafter Verwendung in Empfang nehmen. Vorzüglich erwünſcht 
würden nächſt den jetzt und für einmal dargebotenen Gaben, dem Vereine diejenigen Freunde und 
Wohlthaͤter ſeyn, welche zu einem, wenn auch kleinem, monatlich zu leiſtenden Beitrage ſich ver⸗ 
pflichten; wer monatlich mindeſtens einen Thaler beiträgt, würde dadurch als Mitglied des Vereins 
felbſt betrachtet. Die eingehenden Gaben und die verſprochenen Beiträge werden ſtatt beſonderer 
Quittungen und zum Zeichen der erfolgten Annahme durch die offentlichen Blaͤtter bekannt gemacht 
und über deren Verwendung vierteljährig Bericht erſtattet werden. 

Und fo möge denn die Bitte, die hier im Namen hülfsbedürſtiger Waiſen, die dem Elendd 
und der Verwahrloſung entriſſen werden ſollen, an Alle ergeht, an keinem Herzen leer vorüber⸗ 
gehen! Möge vielmehr auch unter den Bewohnern unſerer Stadt das Wort Chriſti ſeine ſegnende 
Wirkung offenbaren: „Wahrlich ich ſage euch, wer ein ſolches Kind aufnimmt in meinem Namen, 
der nimmt mich auf!“ Breslau den 27. October 1831. N 


Verein zur Unterftügung huͤlfsbedürftiger Kinder. 
Mühler. Wendt. Sohr. Wunſter. Gelinek. Itzinger. Ertel Baumert. Girth. 
Loͤſch. Zaͤſchmar. Simon. Güttler. Olearius. Wuttke. 


Bekanntmachung 
wegen Nachweiſung der Unterhaltungss Mittel der zum praktiſchen Dienſt ſich meldenden Rechts Kandidaten. 

Die Allgemeine GerichtsOrdnung verordnet Thl. III. Tit. 4. §. 2: ein Rechts Kandidat, welcher ſich dem 
praktiſchen Dieuſte zu widmen geſonnen if, muͤſſe von Mitteln und Unterſtuͤtzung nicht ganz entblößt ſeyn, da⸗ 
mit er wahrend der zu feiner Vorbereitung und Prufung erforderlichen Zeit, ſich ſeinen Unterhalt verſchaffen, 
und die Gelegenheit zu ſeiner Verſorgung abwarten koͤnne. 

Bei dem jetzigen großen Andrange von Bewerbern zu erledigten Aemtern, und da zur Zeit 5 bis 6 Jab re 
von der erſten Prüfung angerechnet, vergeben, ebe ein fleißiger Reſerendarius auf eine Auſtellung mit Gehalt 
oder Diäten Rechnung machen darf, iſt es deſonders nothwendig, auf die genaue Befolgung jener Vorſchrift 
x alten. 

5 a eine Minifterial- Verfügung vom 19. Dctober d. J. iſt das Ober⸗Landes Gericht angewieſen worden, 
bei den Anmeldungen zur erſten Pruͤfung den Nachweis jenes Erforderniſſes zu verlangen, und in dem Berichte 
an das Juſtiz Miniſterium uͤder das zweite Examen zu bemerken, daß demſelben genuͤgt fen. 

Dieſe Beſtimmung wird hierdurch zur allgemeinen Kenntniß gebracht, und den Rechts Kandidaten zur 
Pflicht gemacht, bei den Anmeldungen zur erſten Prüfung, die erforderlichen Nachweiſunzen ſogleich beizubrin⸗ 
gen; den Eltern und Vormuͤndern derſelben aber wird insbeſondere zu erwaͤgen gegeben, daß Diejenigen, welche 
keine guten Schul-Zeugniſſe aufzumeifen haben, eben fo wie Diejenigen, welche ſich ihre Ausbiloung auf der 
Univerſität nicht recht ernſtlich daben angelegen ſeyn laſſen, in der Folge zum praktiſchen Dienſte gar nicht erſt 
werben zugelaſſen werden. Breslau den 8. November 1831. 

Königlich Preußiſches Ober-Landes-Gericht von Schleſlen. Falke hauſen. 
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Bekanntmachung. i 

Wegen Anfertigung des, Behufs der Zinſenzablung an die Intereſſenten der Spaar-Kaſſe pro Ter- 
mino Weihnachten dieſes Jahres erforderlichen Kapitals und Zins⸗Regiſters muß nach dem ten künfr 
tig u Monats December die SpaarsKaffe geſchloſſen werden. 

Es: können daher in dieſem Jahre nur noch bis zum 2. December incl., and im kuͤnftigen 
Jahre erſt wieder vom 6. Januar an Gelder-Einzablungen von ber Spaar⸗Kaſſe angenommen werden 
welches hierdurch bekannt gemacht wird. Breslau den 15. November 1831. a 4 

Zum Magiſtrat hieſiger Haupt und Neſidenzſtadt 
verordnete 4 
Oder Buͤrgermeiſter, Bürgermeiſter und Stadträthe. 


„ M er 
Berlin, vom 14. November. — Nach Inhalt 
einer von dem Koͤnigl. Miniſterium des Innern und 
dem der Finanzen erlaſſenen Bekanntmachung vom 
28. October, iſt in Folge Aller hoͤcſten Befehls vom 
24ſten deſſelben Monats, das unterm 23. December 
v. J. ergangene Verbot der Ausfuhr von Pferden, 
Waffen und anderen Kriegsbedärfniffen Aber die Preuß. 
Grenze von Schmaleningken am Memelſtrom bis zur 
Haupt Zollſtraße nach dem Haupt⸗Zoll⸗Amt Zabrzeg in 

Ober⸗Schleſien wieder aufgehoben worden. 


Deut ſchland. a 
Muͤnchen, vom 12. November. — Ihre Majeſtaͤt 
die Königin, Hoͤchſtwelche am Sten d. M. von hier 
abgegangen waren, um ſich mit Ihter Koͤnigl. Hoheit 
der Prinzeſſin Mathilde zu einem Beſuche bel Ihrer 
Majeſtät der verwittweten Königin nach Tegernſee zu 
begeben, find geſtern wieder in hleſiger Refiden, eins 
getroffen. * i . 

Wie es ſcheint, duͤrfte die Staͤnde⸗Verſammlung eine 
nene und letzte Verlängerung bis zur Mitte Decembers 
erhalten. 5 

Die ſich hier aufhaltenden Fremden aus Wien wer⸗ 
den, wie man vernimmt, gegen Ende dieſes Monats 
groß tentheils wieder dahin zuruͤckkehren. — Der Koͤnigl. 
Lientenant Schönfeld vom 13ten Linien» Infanterie 
Regiment nebſt dem Feldwebel Schmitt wurden bei 
der Viſitation der Wachpoſten der Cdolera-Cordous an 
der Saͤchſiſchen Grenze von Schwaͤrzern erſchoſſen. 


Kaffel, vom 8. November. — Se. Hoheit der 
Kurprinz⸗Mitregent, in Begleitung Hoͤchſtihrer Adjutan⸗ 
tur, muſterten geſtern Nachmittag die hieſige Bürgers 
garde, Infanterie und Kavallerie, auf dem Friebrichs⸗ 
piatze. Se. Hoheit wurden mit wiederboltem herzlichen 
Wat begrüßt. Hoͤchſtdieſelben ließen die Bataillone 
und die Eskadron meorere Evolut onen ausfuͤdren und 
hierauf zweimal, erſt im ordinairen und daun im Ge⸗ 
ſchwindſchritt, bdefiiiren, und gaben ſowohl dem Com⸗ 
mandeur des Corps, als den Commandeurs der vers 
ſchiedenen Abtheilungen über die Uebung und Haltung 
det Buͤrzergarde Ihren Beifall in den ſchmeichelhafte 
ſten Ausdrucken zu erkennen. 

Se. Hoh. haben dem Staats Miniſter der Finanzen, 
von Motz, das Großkreuz des Hausordens vom golde⸗ 
nen Löwen verliehen. N 

Kaſſel, vom 12. November. — Se. Hoheit der 
Kurprinz und Mitregent haden den Major vom Ge⸗ 
ueralſtabe und Geſchaͤftstraͤger am Koͤnigl. Säch ſiſchen 
Hofe, v. Steuber, zum Geheimen Legationsrath, ſo 
wie zum außerotdentlichen Geſandten und bevollmaͤch— 
tigten Miniſter am Koͤniglich Preuß iſchen und am 
Koͤnigl. Sachſiſchen Hofe ernannt, auch demſelben das 
Commandeurkreuz zweiter Klaſſe des Kur furſtlichen 
Haus⸗Ordens vom goldenen Löwen verliehen. 


Vom Rhein, vom 4. November. — Dem Ge 
tuͤchte nach, ſoll eine neue Wahl der Landſtaͤnde tm 
Großherzogtbum Heſſen ſtattfinden. Dagegen iſt die 
offizielle Anzeige vom 24. October, die nahe Berufung 
der Naſſauiſchen Landftände betreffend, widerrufen; die 
Konvozirung ſoll erſt gegen den Schluß des Jahres 
vor ſich gehen. 


| Breantrei 

Paris, vom 8. November. — Vorgeſtern Vormits 
tag hatte der Koͤnigl. Spaniſche Botſchafter eine Aus 
dienz beim Könige. Se. Majeftär führten demnaͤchſt 
den Vor ſitz im Miniſter⸗Rathe. 5 

Der neunjährige Herzog von Aumale, vierter Sohn 
des Königs, trat geſtern als Penſionair bei dem Gym⸗ 
naſium Heinrich IV. ein und wurde zu dieſem Behuſe 
von feinem bisherigen Lehrer Herrn Cuvillier- Fleury, 
dem Director dieſer Anſtalt, uͤbergeben; der junge 
Prinz tritt zunächſt in die 7te Klaſſe ein und ſoll, den 
Abſichten feines Königl. Vaters gemäß, den vollſtaͤndi⸗ 
gen Kurſus der Studien durchmachen, den ſein älterer 
Bruder, der Prinz von Joinville, der früher ebenfalls 
die ſes Gymnaſium beſuchte, zu unterbrechen genoͤthigt 
worden, ſeitdem er zum Seemanne beſtimmt iſt. 

Man hatte die Kammern auf 14 Tage ſuspendtren 
wollen, um die Unterbandlungen wegen der Ciwilliſte 
zu betreiben; allein die Gefchäfte erlauben es nicht. 
Der König legt das größte Gewicht darauf 18 Mill. 
zu erhalten, und in der That, eine hohe Civilliſte iſt 
das einzige ihm uͤbrig blerberde Mittel, Einfluß aus⸗ 
zunben. Die Krondomainen ſollen nach der Angabe 
der Miniſter die Koſten der Verwaltung nicht decken, 
und es iſt nicht unwahrſcheinlich, bei der Verwal⸗ 
tung der ſelben, die unter den Bourbons hesrſchte. 
Allein ſchon Rop hatte bei feiner Miniſterialverwaltung 
einen Plan von Reform gemacht, nach dem fie zwölf 
Millionen eingetragen batten, und die Art, wie Louis 
Poiipp feine eigenen Güter verwaltet bat, läßt vors 
ausſehen, daß er dieſen Plan wohl in Ausfuͤhrung zu 
bringen wiſſen wird. Nimmt man dazu die 8 Mill., 
welche die Apanage Orleans beträgt, die reiche Apa⸗ 
nage Bourbon, die der Herzog von Aumale geerbt hat, 
pr re Apanage Penthienre, welche ein anderer der 

nigl. Prumen beſitzt, fo uͤberzeuot man ſich leicht, 
daß die Koͤniel. Familie die reichſte in Europa iſt, 
wenn auch die Civilliſte nur auf 12 Millionen geſetzt 
1 — Oppoſttion verlangt. 

gewiß auch in Deutichland aufgefallen, daß 

a MEER nachdem er feinen Groll gegen Se⸗ 
age von Konftantinopel bis Paris nachgetragen, 
28 . dazu gelangt war, ſich vor der Pairs⸗ 
— Er eſchweren, durch ein einziges Wort, durch 
ki me des Miniſters bewogen wurde, das haupt 
ch ichſte Aktenſtuͤck, welches er gegen ihn vorzuweiſen 

hatte, wieder in die Taſche zu ſtecken. Dies dat aber 
folgende Grunde: Kaum war Guilleminot in Paris 
angelangt, fo erſuchte ihn der König perſoͤnlich, die 
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ve meintliche Ungnake nicht übel aufzunehmen und beſ⸗ 
ſere Zeiten abzuwarten. Die Regierung habe ſich ver⸗ 
anlaßt gefunden, ein andres Syſtem als das von Lafı 
ſitte befolgte einzuſchlagen; fie muͤſſe tie Juſtrukt onen, 
die Sebaſtiani nach Konſtantinopel geſchickt, veriäugs 
nen, und habe mit Leidweſen den Artikel, daß er, 
Guilleminot, von ſeinem Poſten zuruͤckberufen worden, 
in den Moniteur ſetzen muͤſſen; er fragte ob es nicht 
möglich ſey, die ganze Angelegenheit vor dem Publis 


kum und in der Kammer mit Stillſchweigen zu übers 


gehen? Ehrerbietig antwertete Hr. v. Gullleminot, er 


werde nur ſo viel ſagen, als nothwendig ſey, um den 


Vorwurf des Ungehorſams, den Sedaſtiani und d'Ar⸗ 


gout gegen ihn gerichtet Hätten, von ſich abzuwendeu; 
im Uebrigen aber werde er ſchweigen, wenn Sebaſtiani 
ihn nicht zum Sprechen zwinge. Nun kam die vor 
geſtrige Sitzung der Pairskammer. Mit bewunderns⸗ 
werther Maͤßigung beklagte ſich Guilleminot über den 
erlittenen Schimpf, und ſuchte zu zeigen, daß er nicht 
ungehorſam ſeyn koͤnnen — da er keine Inſtructionen 
erhalten hade. Auch ſo vlel wollte aber Sedaſtiani 
ſich nicht gefallen laſſen, und im Vertrauen auf die 


Zuſicherung, die Ludwig Philipp ihm gegeben hatte, 


der Ex-Botſchafter werde ſchweigen, erhob Sebaſtiani 
ſeine laute Stimme, warf ſeinem Gegner vor, er habe 
ſich „zum wenigſten“ geirrt, ſprach von „Mißbilligung 
eines unredlichen Verfahrens,“ und behauptete, daß 
Guilleminot eine Art von Inſtruetion erhalten habe. 
„Alſo Inſteuetionen, rief ſogleich Guilleminot in ge 
rechtem Eifer aus, wohlan! dieſe Inſtruectionen ſollen 


der Kammer, der politiſchen Welt bekannt werden; hier 


find fir... Ein Wink, ein retraktirendes Wort 
des Miniſters reichte hin, um Herrn v. Guilleminot 
zu beſaͤnftigen. Nicht wegen der Miniſter, wegen des 
Königs leſen Sie die Inſtructionen nicht, deutete Ser 
baſtiani au, und Guilleminot ſteckte das Aktenſtuͤck wie 
der in die Taſche. Haͤtte er es verleſen, ſo waͤre 
daraus hervorgegangen, daß er auf Antrieb Sebaſtian's 
und des Königs die Pforte gegen Rußland reizte. Ja, 
aus dem Nichtleſen des hervorgeholten Aktenſtuͤcks er⸗ 
giebt ſich jetzt daſſelbe Reſultat! Man iſt daher bei 
Hofe ſehr ungehalten gegen Sebaſtiani, der aus dem 
Luſtſpiele in der Pairskammer faſt eine Tragödie ges 
macht hätte; aber weder dies noch viel bedeutendere 
Gruͤnde werden deu König bewegen, Sebaſtiani aus 
dem Miniſterrathe zu entfernen, denn Niemand iſt 
beſſer als dieſer Miniſter in die bisherigen politiſchen 
Intriguen der neuen Regierung eingeweiht, und wenn 
man Herrn Sebaftiani fortſchickte, ſo wuͤede et die 
Geheimmiſſe nicht ſo verſchweigen wie Guilleminot. 
Der Moniteur promulgirt heute mit dem Datum 
des böten d. M. das Geſetz über den von den Kam⸗ 
mern bewilligten außerordentlichen Kredit von 18 Mill. 
zur Beſchaͤftigung der arbeitenden Klaſſe. 

Die Doctoren Boudard, Dalmas, Dubled und 
Sandras, Mitglieder der nach Polen geſandten ärzt⸗ 
lichen Kommiſſion, find vorgeſtern hier wieder ange⸗ 
kommen. 1 TER 


— 
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In der Nacht von Sten auf den Sten d. M. iſt in 
der bieſigen Koͤuigl. Bibliothek ein bedeutender Dieb⸗ 
ſtahl au alten geldenen Muͤuzen und ſonſtigen werth⸗ 
vollen Gegenſtaͤnden verüdt worden. Nach einer unge 
fahren Abſchätzung beträgt der innere Werth des ge⸗ 
raubten Gutes an 109,000 Fr., der Verluſt der Muͤn⸗ 
zen iſt indeß, ihrer Seltenheit wegen, unerſetzlich. Der 
Moniteur meldet, daß ſofert die eifrigſten Nachfors 
ſchungen angeſtellt worden waͤren, um dem Thaͤter auf 
die Spur zu kommen, und ſpricht zugleich die Hoff 
nung aus, daß, da dieſer Diebſtahl eine ſchwer wieder 
auszufüllende Luͤcke in der teichſten Sammlung der 
We, t vecurſache, alle Bürger es gewiß fuͤr ihre Pflicht 
erkennen würden, der Behoͤ de diejenigen Mittheilun⸗ 
gen zu machen, die zur Ermittelung der Schuldigen 
und der geraubten Gegenſtaͤnde beitragen koͤnnten. Dem 
Journal des Debats zufolge, beſteht der Diebſtahl in 
3000 goldenen Medaillen und Muͤnzen aus der Zelt 
der Roͤmiſchen Kaiſer von Pompejus bis Konſtantin, 
aus einigen Griechiſchen Denkmuͤnzen, und aus elner 
goldenen antiken Vaſe im Werthe von etwa 10,000 Fe. 

Mehrere hier lebende junge Griechen hatten vor 
kurzem ein Schreiben in den Courrier frangais ein- 
ruͤcken laſſen, worin fie die Verwaltung des Grafen 
Capodiſtrias auf das Heftigſte angriffen, um feine En 
mordung, wenn nicht zu rechtfertigen, doch als ein 
gluͤckliches Ereigniß fuͤe Griechenland darzuſtellen. Hr. 
Eynard findet ſich dadurch veranlaßt, im Journal des 
Debats aufs neue als Vertheidiger des Praͤſidenten 
aufzutreten. Jene Griechen hatten unter Andetem die 
Frage aufgeworfen, was denn der Präſident ſeit ſetner 
Ankunft in Griechenland geleiſtet habe? Herr Eynard 
erwiedert hierauf: „Waͤhrend feiner kurzen Verwal 
tung hat der Präfident unter tauſend Schwierigkeneen 
in jeder Provinz mehrere Schulen des wechſelſeitigen 
Unterrichts gegründet; im Peloponnes allein beſtehen 
deren 114; in Nauplia iſt eine Kriegsſchule, in Poros 
ein Seminar errichtet worden, und Aegina enthalte 
gleichſam den Kern von Unterrichts⸗Anſtalten aller Art; 
man findet dort ein Waiſenhaus mit mehr denn 
500 Zoͤglingen, zwei Normal⸗Schulen, die eine für den 
wech ſelſeitigen Unterricht, die andere fur die Griechiſche 
Sprache, die Philologie, die Elemente der mathematt 
ſchen und phyſikaliſchen Wiſſenſchaften, fo wie fuͤr Zeich⸗ 
nen und Muſik u. ſ. w.; eine große Griechiſche Druk⸗ 
kerei iſt mit dem Druck der noͤthigen Lehrbücher Ber 
ſchaͤftigt. Die verſchiedenen Unterrichtsanſtalten tiefer 
Inſel allein enthalten über 1500 Zöglinge. Ferner 
dat der Praͤſident eine aus den Geſchenken feiner 
Freaude eutſtandene Bibliothek, eine Maͤdchenſchulr 
und ein Muſeum für Griechiſche Alterthuͤmer geftiftse; 
das bereits mehr denn 1500 Vaſen, Schalen und Lum 
pen enthaͤlt. In Thyrint iſt eine Muſtermeterei für 
den Ackerbau gegründet und von Nauplia nach Argos 
eine fahrbare Straße angelegt worden. Alle Zweige 
der Verwaltung haben ſich verbeſſert, and die öffenttt⸗ 
chen Einkünfte, die bei der Ankunft des Praͤſidenten 
ſich auf Null reduzirten, belaufen ſich gegenwärtig auf 
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mehr denn 4 Millionen Fr. Gimeral Schneider, den 
ich nicht zu kennen die Ehre hade, hat zu einem An⸗ 
deren geäußert, der Ackerbau habs durch die Sorgfalt 


des Praͤſidenten ſolche Fortſchritte in Meſſenien ger. 


macht, daß der Reiſende, der durch dieſe Provinz 
komme, in Toskana an den fruchtbaren Ufern des Arno 
zu ſeyn glaube.“ Hierauf wiederholt Hert Eynard 
ſeine frühere Behauptung, daß ſich Griechenland, und 
insbeſondere Morea, unter der gerechten und väterlichen 
Regterung des Praͤſidenten gluͤcklich gefühlt habe und 
beruft ſich dabei auf das Zeuͤgniß glaubwürdiger Män⸗ 
ner, z. Bi des General Zaplmeifters der Feanzöfifchen 
Armee, Firino, der Herren Auinet und Bory de St. 
Vincent, des Grafen Ribeaupierre, des Marquis von 
Beaufort, des Marſchall Matſon, des Oberſten Hei, 
degg, des Doktor Goſſe u. A. n 

Bei Chem ele (im Departement der Maine und 
Loire) iſt es am Aten d. M. zwiſchen einer Bande 


von 12 bis 15 Chouans und einem Detaſchement der 


in Chemills ſtehenden Truppen zu einem Gefechte ger 
kommen, in welchem zwei Chouans auf dem Platze 
dlteben und drei andere gefangen genommen wurden; 
unter den letzteren befindet ſich der Anführer der 
Shouans, Herr v. Caquerap, ein Neffe des ehemaligen 
Deputirten dieſes Namens. Auf Seiten der Truppen 
wurden der Offizier und zwei Grenadiere verwundet. 
Der ate d. M, an welchem man in Lyon neue Um 
ruhen von Seiten der Seiden-⸗Arbeiter befuͤrchtet hatte, 
tſt in Folge eiuer energiſchen Proclamation des Präs 
fekten des Rhone⸗Departements ruhig voruͤbergegangen. 
Vorgeſtern verhaftete die hieſige Polizei einen aus 
dem Bagno entlaufenen Galeerenfclaven, bei welchem 
man 5000 Fr. in Gold und einiges Si-bergeld fand; 
man muthmaßt, daß dieſes Geld von dem in der Koͤnigl. 
Bibliothek begangenen Diebſtahle herruͤhrt. 


In einem Handelsſchreiben aus Havre vom Sten 
6, M. heißt es unter Anderem: „Die Geſchäfte haben 
ſeit einiger Zeit einen neuen Aufſchwung genommen. 
In Marfeille iſt ſeit dem Nachlaſſen der Cholera in 
Alexandrien die alte Lebendigkeit der Verbindungen mit 
dem Auslande wieder eingetreten. Der Elſaß, und 
namentlich Muͤhlhauſen, das lange Zet an dem. Still 
ſtande der Geſchaͤfte gelitten hat, arbeiten angeſtrengt, 
um den Beſtellungen, die ſich vervielfacht haden, zu 
genuͤgen. Auch die Fabriken der Picardie und Nor- 
mandie empfinden bereits den wohlthaͤtigen Einfluß der 
Wiederaufnahme der Geſchaͤfte; die Ausfuhr der Sei, 
denwaaten iſt aufs Doppelte geſtiegen und der Waarens 
Tranſit hat ſich dergeſtalt vermehrt, daß das hleſige 
ollamt ein neues Lokal fuͤr die Aufbewahrung dieſer 
Waaren hat kaufen müſſen.“ 


„Nachrichten aus Genua zufolge“, ſagt die Ga- 
rette du Midi, „wird die Herzogin v. Berry eine 
Reife nach Rom und vielleicht bis nach Meapel unter⸗ 
nehmen; begiebt ſie ſich nach lehterer Stadt, ſo wird 
ihr Aufenthalt daſelbſt nur von ſehr kurzer Dauer 
ſeyn und die Herzogin ſodann unverzüglich nach Luca 


zurückkehren. Die Prinzeſſin beobachtet das ſtrengſte 
Inkognito.“ a ; 

Aus Algier vom 13. October wird gemeldet: 
„Das kleine Corps, welches die Beſatzung von Bong 
bildete, iſt geſtein hier angekommen; es hat ungefaͤde 
40 Mann verloren; unter den Geroͤdteten befinden ſich 
Bigot, der Capitain der Zuares und ein Unter-Lieute⸗ 
nant. Herr Herbon de Luſſan, der von den Beduinen 
zum Gefangenen gemacht worden war, iſt von ihnen 
frei gelaſſen worden und zur Verwunderung der ganzen 
Armee bier eingetroffen. Die Krankye.ten raffen hier 
viele Menſchen hin; in der Armee und namentlich un⸗ 
ter der Beſatzung der Muſter-Meierei herrſchen boͤsar⸗ 
tige Fieber.“ ’ : 

Nachrichten ebendaher vom 22. Oetober zufolge, 
iſt Muſtapha⸗Ben⸗Omar, der zum Bey von Oran ers 
nannt war, in Folge eines Zwiſtes mit dem General 
Boyer, nach erſterer Stadt zurückgekehrt. Die Indi⸗ 
vidnen, welche dieſer General in Oran unlaͤngſt hat 
erſchießen laſſen, waren Marokkaniſche Unterthanen und 
zwei derſelben reiche Kaufleute.“ 


8 England. 

London, vom 5. November. — Graf Grey ſandte 
dieſen Vormittag Depeſchen an Se. Majeſtaͤt nach 
Brighton. Um 1 Uhr fand eine Zuſammenkunft der 
Kabinetsminiſter ſtatt. 

Der Kaiſer Dom Pedro wird, dem Courier zur 
folge, täglich in London erwartet. — Der Marquis 
Palmella iſt ſeit einigen Tagen unpaͤßlich. } 

Der Standard Äußere ſich auf das Heftigſte ge⸗ 
gen die vom Könige erlaſſene Proclamation. Da bier 
ſelbe das Werk der Miniſter ſey, ſagt dieſes Blatt, ſo 
nehme es keinen Anſtand, zu erklären, daß bis jetzt 
kein Britiſcher Monarch fo erniedrigt worden ſey, fer 
nen Namen einem ſolchen veraͤchtlichen Bekenntniß der 
Furcht, der Schwäche und beinahe der Sympathie mit 
Aufrührern und Mordbrennern vorzuſetzen. „Wir fra⸗ 
gen““, heißt es am Schluſſe jenes Artikels, „im Nas 
men der geſunden Vernunft, was fol eine ſolche Pros 
klamarion für Nutzen ſtiften? Sie droht mit nichts 
und ſchlaͤht nichts vor. Sie ſagt keinem Manne, 
Weide oder Kinde, was nicht jeder Mann, jedes Weib 
und Kind in England ſchon wuͤßte. Alles, was wir 
daraus erfahren, iſt, daß es unrecht ſey, die Geſetze zu 
verletzen, und daß es unſe ne gemeinfchaftliche und bes 
ſonders die Pflicht der Magiſtrats⸗Perſonen und Frie⸗ 
densrichter ſey, die Ueberttetung der Geſetze zu ver 
hindern.“ a 

In der Grafſchaft York find Adreſſen an den Rs 
nig, den Grafen Grey und die übrigen Miniſter, fo 
wie eine Bittſchrift an das Unterhaus zu Stande ge 
kommen, von denen jede nahe an 150,000 Unterſchrif / 
ten zähle. Alle drei Aktenſtuͤcke zuſammen haben eine 
Länge von 1600 (Engliſchen) Ellen und wiegen über 
24 Steig. Herr Fawles iſt mit dieſen ungeheuren 
Pergament⸗Maſſen von Pork abgereiſt, um ihr Ueber⸗ 
bringer in London zu ſeyn. RA 
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Ueber die (bereits erwähnte) unter Sir Francis 
Burdetts Vorſitz am 31. October auf Lincolns⸗Inn⸗ 
Square ſtattgehabte Volksverſammlung enthaͤlt ein von 
der Allgemeinen Zeitung mitgetheiltes Schreiben 
aus London vom 1. November Nachſtehendes: „Die 
geſteige Verſammlung ſollte in der bekannten Kron⸗ 
und Ankertaverne gehalten werden. Um 12 Uhr wur⸗ 
den die Thuͤren geoͤffnet, und in wenigen Minuten 
war der große Saal, fo oft ſchon der Schauplatz ähn⸗ 
licher Scenen, zum Erdruͤcken voll. Nur vorn blieb 
ein kleiner erhöhter Raum für das Comité frei, und 
dieſer Plattform gegenuͤber, am anderen Ende des 
Saals, hatten die Schnellſchre ber ihre Platze auf der 
Muſik⸗Gallerie genommen. Noch war Sir Franels 
Burdett, der den Vorſitz einn ⸗hmen ſollte, nicht er⸗ 
ſchienen; Alles harrte feiner, die Blicke gegen die Eos 
mie gewendet. Pisgiih aber wendeten alle Koͤp ſe 
um; auf der Muſik⸗ Gallerie batte ſich nämlich ein 
Gentleman erhoben, der den Handwerkern (weiche die 
Mehrzahl der Verſammlung bildeten) zut ief, das Cor 
mite hade ſich gegen allgemeines Stimmrecht entſchie⸗ 
den und halte nur die Intereſſen der Mittel⸗Klaſſen 
im Auge, daher die albeitenden Klaffen ſich gar nicht 
weiter um die Sache kuͤmmern ſollten. Da erhob ſich 
ein Laͤrmen und Schreien und Pfeifen und Zeſchen, 
daß das Haus ſchuͤtterte; dazwiſchen drangen die 
luſtigſten Witze durch; der ungebetene Redner war 
ſchnell verſchwunden, und der Sturm loͤſte ſich in ſchal⸗ 
lendes Gelaͤchter auf. Ein Mitglied des Comité warnte 
die Verſammlung vor dem boͤſen Feinde, der Unkraut 
unter den guten Weitzen ſaͤen wolle; ein zweites Mit⸗ 
glied flieg, ta der Zudrang immer größer wurde, auf 
den Tiſch und verkuͤndigte, daß noch eine zahlloſe 
Menge draußen harre, daher man beſchloſſen habe, die 
Verſammlung unter freiem Himmel zu halten, wuͤrdig 
eines freien Volks. Alles klatſchte Beifall, und nun 
ſtroͤmte die Maſſe nach dem bezeichneten Platze, in 
Lincolns,Inn⸗Square, unfern Temple-Bar. Dort, auf 
der ungefähr 20 Faß hohen vorſpringenden Plattform 
des Family⸗Hotels, fand der Stuhl für den Vorſitzer, 
umgeben von ungefahr 40 Perſonen, theils Mitglies 
dern des Comité, theils Anderen, die zur Verſamm⸗ 
lung ſprechen wollten, nebſt Schnellſchreidern u. ſ. w. 
Auf die Plattform ſelbſt konnte man nicht anders als 
durch die Fenfter des Hotels kommen. Unten bildete 
ſich ein weiter Kreis von Verſammelten uͤber zwanzis⸗ 
tauſend an der Zahl, umſchloſſen rechts von einer hohen 
Mauer, vorn von einer Allee prächtiger Linden und 
Stechpalmen, wahrend links mehrfache Reihen von 
Reitern und Wagen die auf dieſer Seite freie Straße 
ſchloſſen. Die Bäume ſtanden in voller Bluͤthe mit 
Gentlemen of the workingclasses, die Verſamm⸗ 
lung ſelbſt bot die bunteſte Miſchung von Trachten 
und Phyſiognomieen dar, in den Auferften Linien von 
Kehrichtwerbern und Freudenmaͤdchen flankirt, und noch 
weiter binaus von einer Heerde mehrerer Hundert 
lachender und heulender Buben umſchrieen und ums 
laͤrmt. Plötzlich lief's freudig von Mund zu Mund: 


— 


Str Francis! Sir Francis! und alle, ſelbſt die Leute, 
denen ſouſt die roheſte Poͤbeldaftigkeit aus dem Ges 
ſichte und aus allen Lumpen Ihrer Kleider hervorblickte, 
ſprachen dieſen Namen mit einer Herzlichkeit aus, als 
geböre er zu ihrer Familie, und als drücke er eben je 
dem froͤhlich und freundlich die Hand. Da ſtand er, 
eine baumlange, hagere Geſtalt, mit ſcarfen vorfprim 
genden Zuͤgen, kurzem, grauem Haar, bellen, gutmuͤtht 
gen Augen, die freundlich auf der beifallklat chenden, 
butſchwenkenden, hurrahrufenden Menge herumltefen, 
waͤhrend ſein Hut in der rechten Hand in beſtaͤndiger 
Bewegung wat, um nach allen Seiten zu grüßen. Er 
machte Miene, zu ſprechen; Tauſende von Stimmen 
riefen, er moͤchte ſich bedecken. Er that es, und erſt 
letzt bedeckte ſich auch die ganze Verſammlung. Er 
ſprach ungefähr eine Stunde, und die e Eine Stimm 
beherrſchte das Wogen der zwanzigtauſend Menſchen, 
die mit jubelnder Freude allen Gedanken, dem ganzen 
Spiele don Laune, Witz, Verſtand und Geiſt folgte, 
wodurch ſich die Engliſche Beredſamkeit in fo lebendi 
gen Gegenſatz ſtellt gegen die einfoͤrmige und, wenn 
auch noch jo glänzende, doch alle Syndividual:tär, ja 
faſt allen Charakter ve wiſchende Declamation ter Sram 
zöſiſchen Tribune. Er mahnte das Volk, nicht ein 
Beiſpiel zu der Fabel des Hundes und feines Schat⸗ 
tens zu geben, ſondern fiy feſt und einig anzuſchließen 
an deu König, die Miniſter, das Haus der Gemeinen 
und an jene Pairs, die fuͤr die große Sache ſo große 
Opfer gebracht. Kaum vorher war die erſte Kung 
von den ſchrecklichen Auftritten in Briſtol gekommen; 
warnend wies der Redner darauf hin, nichts ſich zu 
erlauben, was den Ruhm des Königs beflecken und 
Freunden threr Sache im Parlamente Grund geben 
konnte, zu ſagen: ihr habt unſer Wirken gehindert, 
tor habt un eren Sieg unmöglich gemacht. Da ſchwenk⸗ 
ten die Tauſende die Huͤte und riefen: So wolen wir, 
ſo wollen wir! Es lag etwas Erſchuͤtterndes darin, 
in dem Augenblicke, wo die Nachricht von einem 0 
furchtbaren Aufrubre einlief, einen Mann zu ſehen, 
der in einer von Truppen faſt ganz entblößten Haupt⸗ 
ſtadt über die Herzen von welleicht dundetttauſend 
Menſchen gebietet, und der en demſelben Momente 
ruhig zu einer jahlloſen Maſſe ſprechen konnte, ohne 
im mendeſten befärchten zu dürfen, daß der Funte der 
Nach barſtadt zuͤndend herüderfliegen werde. In Franz 
reich wäre ties rein unmoglich. Hier zeigt ſich der 
unendliche Gewinn jener lebendigen Gliederung des 
Staats, die von den hoͤchſten Intereſſen der Krone 
bis auf die kleiaſten Gerechtſame des kleinſten Kirch 
fpiels herab Allen eine freie, ſeldſtſtaͤndige Dewegung 
gab, eine Bewegung, die, eben weil fie ſelbſtſtandig if, 
mit Elugem, vorſichtigem, erſtaunlich richtigem Takte 
ihr Verhäliniß zur nächſten Umgebung wie zum ganzen 
Staate abmißt und jo in dem großen Uhrwerk unend⸗ 
lich weniger Störung hervorbringt, als es da der Fall 
iſt, wo die Willkür der Centraliſation von Leidenſchaft 
und Unwiſſenheit geleitet, mit plumper Hand in das 
tauſendfache Raͤderſpiel greift. Dies iſt der Grund, 


warum in Frankreich eine Revolution jeden Tag moͤz⸗ 
lich, in Eugland dagegen faſt unmoͤglich iſt. Es kann 
bier wilde, blutige Auft itte, es kann Aufftände geben; 
aber ſie werden immer nur aus einzelnen Veranlaſſun⸗ 
gen entſtehen, gegen Einzelne ſich richten und raſch, 
wie fie eintraten, auch vorübergeben. Ja, wenn es 
eine Macht gäbe, die dieſem großen Zuge, der lang⸗ 
ſam und — trotz der scheinbaren Unterbrechung — 
ftetig fortſchreitet, Stillſtand gebieten könnte, dann 
wuͤrden ſich hinter den kuͤhnen Dämmen die Wogen fo 
furchtbar ſammeln, daß fie, vielleicht in naher Zukunft, 
verheerend Alles uͤberdeckten; aber eine foihe Macht 
giebt es richt; die Lords wiſſen dies; kaum hatten fie 
ib e letzte Majorıtät errungen, ‚fo fuͤrchteten ſie ſich, 
beſonders die Prälaten, vor ihrer eigenen That, und 
ſo blickt die große Partei der Reform mit größerem 
Vertrauen als je auf den gewiſſen Sieg ihrer Sache.“ 

Geſtern Abend fand in der Kron, und Anker⸗Tavern 
eine vorbereitende Verſammlung der Wähier von Weſt⸗ 
minſter ſtatt, die mit der Abſicht umgeben, einen Re, 
form- Verein zur Unterſtuͤtzung der Miniſter und zur 
Aufrechthaltung der Ruhe der Hauptſtadt zu ſtiften. 
Es wurde eln Ausſchuß ernannt, der bei der für näch⸗ 
ſten Donnerſtag anberaumten General Verſammlung du 
noͤchigen Vorſchlaͤge machen fol, 

Folgendes iſt der Auszug eines Schreibens aus 
Briſtol vom geſtrigen Tage: „Alles iſt hier fort 
mwähzend ruhig, und es ſcheint auch dabei bleiben zu 
wollen, da die Stadt voll Militair iſt. Von dem bel 
den letzten Unruhen geſtohlenen Eigenthum kommt tag ⸗ 
lich mehr zum Vorſchein. Einige Leute haben koſtbare 
Gegenftände für geringes Geld angekauft, um fie ans 
geblich ihren rechtmäßigen Eigenthuͤmern zu erhalten. 
So wurde ein praͤchtiges Pianoforte, das in London 
80 Guineen koſtet, mit 2 Pfd., eine Franzoͤſiſche gol / 
dene Uhr mit 18 Shill. und ein Paar ſilberne Spo⸗ 
een mit 1 Shill. bezahlt. Viele, die in der That ſel⸗ 
ber geſtohten, bedienen ſich doch auch dieſer Angabe, 
um nicht bloß nicht geſtraft zu werden, ſondern auch 
noch von dem Eigenthuͤmer des geſtohlenen Guts ihre 
vorgeblichen Auslagen zu erhalten. 3000 Einwohner 
baben an den Miniſter des Sunern eine Bittſorift 
ergehen laſſen, in der ſie auf eine einzuleitende Unter, 
ſuchung gegen die Magiftratss Mitglieder von Briſtol 
astragen. Dem Mayor laͤßt man indeſſen jetzt die 
Gerechtigkeit widerfahren, daß er ſich alle moͤgliche 
Mühe gegeben, den Str Ch. Wetherell zu bewegen, 
nicht nach Briſtol zu kommen; auf ſeinen Knien habe 
er ihn in Bath beſchworen, einen Stellvertreter zu er; 
nennen, doch Sir Charles ſey nicht von feinem Vor⸗ 
fake abzubringen geweſen. Viel batte übrigens nicht 
gefehlt, daß bei dem Aufruhr auch die Kathedrale in 
Feuer aufgegangen waͤre; die brennenden Strohfackeln 
waren ſchon in das Gebaͤude hineingeworfen worden, 
und nur durch den Eifer einiger achtbaren Einwobner, 
die der Engliſchen Kirche nicht einmal angehören, wurde 
es gerettet.“ 
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Der Herzog von Wellington, der am vori 1 
tage durch Colcheſter reiſte, wurde von e 
Einwohnern mit vielen Zeichen der Aufmerkſamkert und 
Ehrerdietung empfangen. 

Ein Brief aus Deal vom geſtrigen Tage meldet: 
„Dieſen Nachmirtag find noch zu Galloper angelangt 
die Linienſchiffe Talavyra und Wellesley und zwei 
Kriegsbriggs, die mit den übrigen in den Duͤnen bfeis 
ben werden. Admiral Warren ift auf dem Talaveyra. 
Das Linienſchiff Revenge von 74 Kanonen, 2 Briggs 
und eine Goelette von der Nordſee-Escadre ſind noch 
in offener See. Die Holländifche Fregatte Amphitr ite, 
von Holland nach Batavia beſtimmt, iſt vor Anker 
gegangen. 

Die Nachfrage nach Gold für 
welche ſeit einiger Zeit mäßiger 
wieter häufiger zu werden. Geſtern wurden ſehr be⸗ 
deutende Summen aus der Bank genommen haupt⸗ 
ſachlich, wie man vermuthet, fuͤr Amſterdam . wo der 
ſehr niedrige Wechſel Cours auf London die Goldbe⸗ 
ziehung zu einer vortheilhaften Operation macht. Der 
Wech ſel Cours in Amſterdam hat ſeit langer Zeit nicht 
fo nirdrig geſtanden als jetzt. Man hat daher fuͤr die 
Ankaͤufe von Holloͤndiſchen Fonds, welche für Engliſche 
Rechnung gemacht wurden, mit großem Vortheil Bars 
ten remittirt, und die neue Nachfrage entſtebt wahr⸗ 
ae Ks demſelben Grunde. Uebrigens iſt dieſelbe 
nicht ſo bedeutend, daß ſie irgend ei i 
Geſchäfte beſorgen ließe. 32 ee 


as Niederlande 
er Nessager des chambres enthält ohne Angab 
det Quelle folgendes Bruchſtuͤck der a des 0. 
nigs der Niederlande an die Londoner Konferenz in 
Bezug auf die Annahme der 24 Artikel wir theilen 
daſſe be mit, ohne die Auchenticität deffelben verbuͤrgen 
zu konnen: „Wenn die Grundlagen eines mit der 
Nevilion der genannten Artikel“) in Einklang ſtehen⸗ 
den? Trennungs- Vertrages angenommen ſeyn werden 
behaͤlt der König ſich vor, ſich uͤber das, was nach der 
Anſicht Sr. Majeſtaͤt mit dem in den früheren Proto⸗ 
ann 3 beseelten uͤbereinſtimmen 
„de b zu verſtaͤndigen. Außerdem erfl 
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daß Se. Majeſt it, obgleich Sie anerkennen, daß das 


das noͤrdliche Europa, 
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deſſen Ehre, 


militairiſchen Krafte des Königreichs, 
die National-Intereſſen zu erheiſchen ſcheinen, ent 
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vindieiren muͤſſen, welche als die eines Königs denen 
der anderen Souveraine in allen Stuͤcken gleich find; 
daß Se. Majeſtaͤt die Unverletzlichkeit dieſer Rechte 
fuͤr eine Nation bewahren muß, welche einſt durch ihre 


Standhaftigkeit in einem achtziaſäbrigen Kriege ihre 


Unabhängigkeit und Freiheit erfämpfte, und ſich fo 
eine Stelle unter den Maͤchten erwarb, fuͤr ein Volk, 
das ſich abermals ausgeſprochen hat, und gegen das 
Se. Majeſtät verantwortlich find, wenn es ſich um 
Gluͤck und Wuͤrde unter den Natiouen 
handelt; deſſen Blut gefloſſen und deſſen Huͤlfsquellen 
mit Begeiſterung für das Wohl des Vaterlandes auf 
geopfert worden find, und daß alſo, weun die Konfıs 


renz den gerechten Wuͤnſchen des Koͤnigs nicht beitreten 


zu koͤnnen glaube, Sr. Majeſtaͤt nichts uͤbrig bleiben 


würde, ols ſich auf Ihr Recht und den Beiſtand Got 


tes zu ſtuͤtzen, den Lauf der Eteigniſſe abzuwarten, den 
Kriegs Zuſtand und die Ruͤſtungen fortbeſteden zu laffen, 
indem Se. Majeftät gefonnen find, Jeden, der Ihre 
Rechte beeinträchtigen möchte, zu beſtrafen, wobei ſich 
Hoͤchſtdieſelben vorbehalten, den Ihnen verbündeten bei 


der Konferenz repraͤſentirten Souverainen gegenüber 


diejenigen weiteren Schritte zu thun, die Se. Maj. 
fuͤr angemeſſen erachten werten. Um die fünf Mächte 
zu beruhigen, iſt der Koͤnig, dem nichts mehr am 
Herzen liegt, als fuͤr die Erfuͤllung des offenkundigen 
Wunſches der Erhaltung des allgemeinen Friedens mits 
zuwirken, jedoch unter Vorbehalt des Gebrauchs der 
ſobald es ihm 


ſchloſſen, keine Angriffs⸗Feindſeligkeit zu begehen, ſon⸗ 
dern ſich auf die Defenfive zu beſchraͤnken. Ohne ſich 
über die vorgeſchlagenen 24 Artikel auszuſprechen und 
auf eine Erörterung uͤber deren Natur einzugehen, der 
zufolge ſie annehmbar oder nicht annehmbar ſeyen, be— 


ſchraͤnkt Se. Majeſtaͤt ſich für den Augenblick darauf, 
gegen die Form und den Charakter, 


den die Unter⸗ 
handlung genommen, zu reklamiren, da die von der 
Konferenz angenommenen Vollmachten der Hollaͤndiſchen 
Bevollmaͤchtigten dahin lauten, daß dieſelben ermächtigt 
ſeyen, mit der Konferenz einen Trennungs Vertrag 
zwiſchen Holland und Belgien zu diskutiren, feſtzu⸗ 
ſtellen und zu unterzeichnen. Auf dieſes diplomatiſche 
Aktenſtuͤck ſich ſtuͤtzend, muͤſſen die Hollaͤndiſchen Ber 
vollmaͤchtigten der Konferenz erklären, daß fie bereit 
feyen, mit ihr Über die 24 Artikel zu diskutiren und 
einen Trennungs⸗Vertrag zwiſchen Holland und Del 
gien, der das Ergebniß dieſer Diskuſſion ſeyn wird, 
feſtzuſtellen und zu unterzeichnen. — Uebrigens muͤſſen 
tie Holländiſchen Bevollmächtigten, indem fie ihr Recht, 
zu den Diskuſſtonen der Konferenz über einen ſolchen 
Vertrag zugelaſſen zu werden, als Prineip aufſtellen, 
daſſelbe auf Folgendes ſtuͤtzen: Auf das Konferenz Pros 
tokoll, welches auf dem Aachener vom November 1818 
beruht, und in welchem die Rechte des Könige denen 


—— — — 


ſich befaſſe, 


ber anderen Maͤchte gleichgeſtellt werden und die dem 
zufolge Se. Majeftät, der Konferenz gegenuͤber, in eine 
ganz andere Lage verſetzen, als die inſurgirte Regierung 
Belgiens; auf die Nothwendigkeit, daß ein ſolcher 
Vertrag, wie dies von der Konferenz zuerſt anerkannt 
worden iſt, eine Reviſion der 8 Artikel von 1814 in 
die eigentlich die Grundlage des neuen 
Vertrages bilden muß, und endlich auf die von der 
Konferenz ſelbſt in ihren Protokollen 1, 11, 12 und 
19 angenommenen Prineipien, welche Se. Majejtär 
in einen ganz anderen Standpunkt, als die Belgier, 


ſtellen.“ 
2 — — Un 


Brüffel, vom 9. November. — Der Koͤnig hat 
geſtern dem Lord Durham Audienz ertheilt. — Geſtern 
Abend iſt Herr van de Weyer nach London abgereiſt. 

Der Politique enthalt einige Betrachtungen über 
die Provinz Limburg, wodurch darzuthun verſucht wird, 
daß Limburg auch fernerhin eine Provinz bleiben muͤſſe. 
Es beſuͤße auch nach Abloͤſung des rechten Maas Ufers 
noch immer 140,000 Einwohner und ſey alſo eben fo 
bedeutend als die Provinz Namur und als die alten 
Provimen Utrecht, Groͤningen und Geldern, von denen 
die erſte 107,640, die zweite 135,640 und die letzte 
ſogar nur 24.900 Einwohner zähle. Der Hauptort 
muͤſſe, da Maſtricht den Holländern zufalle, nothwendig 
Tougern ſeyn, indem dieſer Ort mehr als Haſfelt und 
St. Trond mit ganz Belgien in Verbindung ſtehe 
und man ihm auch der Billigkeit nach eine Entſchaͤdi⸗ 
gung fuͤr die Nachtheile ſchuldig ſey, welche ihm aus 
der Abtretung Maſtrichts erwuchſen. i 


Ein Schreiben aus Bruͤſſel vom 8. November 
enthaͤlt Folgendes: Heute Nachmittag traf bier der 
Banquier v. Rothſchild aus London ein, um über die 
Belgiſche Anleihe zu cont-ahiren, und die bereits ge, 
hobenen 12,000,000 zu erſtatten. Gewiß wird die 
Ankunft dieſes goldnen Maunes den Muth ter Bel, 
giſchen Patrioten heben, der durch die Ausſicht, 
wiederum Geld vorſchießen zu muͤſſen, bereits ſehr 
herabgeſtimmr war. Ich möchte faſt behaupten, dag 
en großer Theil unſerer Orangiſten durch dieſe frohe 
Nachricht zu Leopoldiſten umſatteln. Die Anzahl dieſer 
Partei iſt indeſſen ſehr bedeutend, und bewegt ſich 
regſam und heimlich ihrem Zwecke entgegen; doch ſcheint 
es, daß alle ihre Bemuͤhungen einſtweilen fruchtlos 
bleiben muͤſſen, da die große und hier fo einflußreiche 
Prieſterpartei eine kraͤftige Oppoſition bildet, die be⸗ 
ſonders ſeit einigen Tagen um jo bedeutender gewor⸗ 
den, als es im Stillen heißt, Se. Majeſtät der König 
Leopold werde ſich vor der Verheirathung mit einer 
Fraͤnkiſchen Prinzeſſin zur Taufe entſchließen oder we⸗ 
nigſtens alle Sproͤßlinge dieſer Ehe zum katholiſchen 
Glauben deſtimmen. (Beſchluß in der Beilage.) 


Beilage 
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Niederland e. 
„(Beſchluß.) Allerdings kann man nicht umhin 
zu bemerken, daß wenn eiu proteſtantiſcher Koͤnig in 
einem katholiſchen Lande ſtets eine Oppoſitton erregt, 
jo aufgeklärt die Nation. auch immer ſeyn möge, dieſes 
um ſo mehr in Beigien der Fall ſeyn muͤſſe, wo alles 
noch in der größten Finſterniß lebt; wie denu auch die 
Oppoſition gegen die vorige Regierung ihre Haupt, 
trieb federn in der kathotiſchen Partel hatte. Es heißt 
poſttiv, daß alle Gouvernements, Lieferungen abgeſtellt 
wären, da man nach den letzten Nachrichten, die aus 
Holland eingegangen find, die Annahme der 24 Artikel 
von Seiten Hollands als beſtimmt angiebt. Ich er⸗ 
fahre fo eben, daß man den General Goblet zum Mi, 
nister der auswärtigen Angelegendeſten ernannt habez 
der Gentral ſoll ein guter Soldat, auch kein ſchlechter 
Administrator ſeyn, doch zweifelt man, daß derſelbe 
Erbiegene kiplomatiſche Keuntulſſe habe. Es heißt, doch 
nicht poſitiv, daß Lüttich don Frauzeſen beſetzt werden 
fol, um die Gaͤhrung der dortigen Orangiſten im 
Keim fu erſticken. Herr van de Weyer (ſt noch uicht 
abgereſſt, wie es hier heißt, erwartet aber in jedem 
Anggnolick Ordre dazu. 

5 Griecheula d. 

Ein von dee Allgemeinen Zeitung mitgetheiltes 
Schreiben aus Genf enthält, naͤchſt der ſchon bekann⸗ 
ten Nachricht Über die Ermordung des Präfidenten Gra⸗ 
fen Capodiſttias, Folgendes: „So ſtarb in feinem 
Höſten Jahre der Mann, welcher der Schutzengel Orte 
Henlands genannt werden muß, ond der gewiß einer 
aer größten Männer ferner Zeit iſt. Er fiel auf ger 
weibten Boden, an der Pforte der Kirche, wo ce am 
20. Januer 1828 gleich nach feiner Ankunft in Grie⸗ 
chenland eintrat. Damals wurde er mit feierlichem 
Te Deum und mit frohen Oel- und Lorbeer⸗Kraͤnzen em; 
pfangen. Die innige Liebe, das Vertrauen und der 
Dank bes Volks konnten ihn nicht vor der Wuth der 
Orivllegirten, der Kapitaul's und Klephten ſchuͤtzen. 
Abre Rache erreichte ihn wie ein giftiges Thier. Manche 
haben Capobiſtrias Regierung getadelt, aber noch Nie, 
mand hat feinem perſoͤhnlichen Charakter etwas vorwer⸗ 
fen koͤnnen, denn er war rein, edel, uneigennügig und 
voll jugendlicher Begeiſterung für die Befreiung und 
das Gluͤck ſeines Landes. Ihm opferte er ſein ganzes 
Leben, feine Geſundheit and Ruhe, wle fein ganzes 

oͤgen. Seit 1821 dachte er an nichts als an die 
Befreiung Griechenlands. Dies war Tag und Nacht 
ſein Hoffen und Trachten. Schon früher hatte er few 
nen glänzenden Pofien in Nußland niedergelegt, well 
er ſich nicht mehr mit feinem Streben für Griechen 
land vertrug, dann verzichtete er bei ſchwankender Ges 
ſundheit auf ſein ruhiges Leben in Genf. Nichts konnte 
ihn don der Heimath zurückhalten, für ſte eilte et aus 
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einer Hauptſtadt Europa's in die andere, nach Berlin, 
St. Petersburg, London und Paris. In Griechenland 
angekominen, ſcheute er keine Muͤhe und Nachtwachen, 
keine Plage und Feindfeligkeiten, den er hatte die Übers 
zeugung, daß nur er durch ſeine diplomatiſchen Ver⸗ 
baltniffe mit den großen Europätfchen Höfen und durch 
feine Geburt als Grieche im Stande ſey, die politiſche 
Wiedergeburt Griechenlands zu beginnen und zu ſichern. 
Sein Zweck war, das Land in Ordnung zu bringen 
und zu erhalten, bis die hohen Mächte geme inſchaftlich 
über ſeine Zukunft verfügen wuͤrden. Meiſterhaft war 
er in der Loͤſung dieler Aufgabe begriffen, und mt 
faſt uͤbermenſchlicher Kraft ſiegte er uͤber die feindlichen 
Anſtrengungen der Klephten und der fremden, Abend⸗ 
teurer und Sendlinge, als ihn die Meuchelmoͤrder er⸗ 
feichten, bie ihm offen nichts anhaben konnten. Es 
iſt nicht zu laͤuguen, durch feinen Tod dürfte Griechen⸗ 
land ſchnell in die Gräuel der Anarchie und der alten 
barbarifchen Rohheit zuräcfinfen, Partei wird gegen 
Partei, das arme, brave, nun verlaſſene Volk wird 
amfonft gegen die Klephten und Häuptlinge kämpfen. 
Es fuͤhlt recht wohl, was es an Capodiſtrias verlor. 
Dar um iſt auch die Trauer über feinen Tod und die 
Wuth gegen die Moͤrder graͤnzenlos. Nie hat in Grke⸗ 
chenland die Erbitterung dieſen Grad erreicht. Alles 
{R unter Waffen. Schwerlich werden blutige Sceuen, 
Familtenverfolgung, Pluͤnderung uud Bürgerkrieg aus 
bleiben, wiewohl wan eine proviſoriſche Regierung er⸗ 
nannt hat, in der Kolokotronie und Colletti ſitzen, und 
deren Präſident Auguſt Capodiſtrias, der jüngere Bru⸗ 
der des Verſtorbdenen, if. Diefer Regierung fehlt jur 
doch die Seele, das Anſehen und ber feſte eiſerne Arm.“ 
5 C Dar RE Br N 
J Breslau. waren bis zum 17ten Novbr. 
erkr. geneſ. geſt. Beſt, 
FE 1210 409 636 165 
hinzuges bis zum 18. Novbr. 13 16 4 153 
; 3 Summa 1223 425 640 155 
darunter Befinden fih vom 
Militaie 36 19 14 3 


2 vom Civil 1187 406 626 155 
Ju chren Wohnungen werden behandelt 83 
In den öͤffeutlichen Heil⸗Auſtalten 75 


Jerlobungs Anzeige. 
Die beute vollzogene Verlobung meiner Nichte, 
Fanny Freyin v. Gapl, mit dem Koͤnigl. Lieutenant 
im Aften Küͤtaſſir-Regiment Herrn v. Gersdorf, 
beehre ich mich Verwandten und Freanden hiermit er, 
gebenſt anzuzeigen und die Verlobten zugleich geneigtem 
Wohlwollen zu empfehlen. PP 
Oels den 10. November 1831. 
9. Prittwitz, Major a, D. und Landtath. 


— 4. 


Entbindungs » Anzeigen. 

Die geſtern Abend erfolgte gluͤckliche Entbindung 
meiner geliebten Frau, geb. v. Wienskowsky, von 
einem geſunden Maͤdchen, beehre ich mich entfernten 
Verwandten und Freunden ergebenſt anzuzeigen. 

AltRaudten den 12. November 1831, 

v. Shweinie 


— —— — 

Am 14ten d. M. ward meine geliebte Fran, Karoline 
Jäckel, geb. Franke, von einem geſunden Maͤdchen 
gluͤcklich entbunden. Dies zeigt hiermit theilnehmenden 
Verwandten und Freunden ganz ergebenſt an. 

Mannsdorf den 15. Novemder 1831. 

Karl Franke, Dominial-Paͤchter. 


: . 
Die heute früb um 6 Uhr erfolgte gluͤckliche Ent 
bindung feiner Gattin, geb. Reißmuͤller, von einer 
geſunden Tochter meldet ganz ergebenſt 
Poſen den 16. November 1831. 
Der Regierungs Rath Klebs. 


Todes, Anzeigen 
(Verſpaͤte t) 

Geſtern Nachmittag 3 Uhr verſchled an Enrfräftung 
unſer treuer Mitarbeiter, der Profeſſor J. W. Sauer⸗ 
mann, im 67ſten Jahre feines Alters und im Zoſten 
ſeiner hieſigen amtlichen Thaͤtigkeit. Tief gerührt ers 
füllen wir die traurige Pflicht, dieſen Verluſt hiermit 
anzuzeigen. Das Andenken an ſein großes Verdienſt 
im unſere Anſtalt, welcher er einen fo langen Zeit 
raum hindurch mit unermuͤdlichem Eifer und ſegens⸗ 
reichem Erfolge feine Kräfte gewidmet dat, fo wie an 
feine uns vielfach bewährte collegialiſche Tugend wird 
nie in unſern Gemuͤthern erloͤſchen. 

Brieg den 12. November 1831, 
Das Collegium der ſaͤmmtlichen Lehrer des 
Koͤnigl. Gymnaſiums. 


BBB TTT 
Das am 14ten d. M. Vormittags 10 Uhr nach 


manchen Lungen,, Bruſt⸗ und Haͤmorrhoidal Leiden ers 


folgte ſanfte Hinuͤberſchlumme n unſeres hoch und theuer 
verehrten Freundes, des vormaligen Koͤnigl. Feſtungs / 


Inſpeecteur und General, Major Herrn v. Markoff, 


Ritter mehrerer hohen Orden, zeigt des Entſchlafenen 

und feinen Freunden mit tief betruͤbtem Herzen bier, 

mit ganz ergebenſt an Kroſchwitz den 15. Nov. 1831. 
Der Gutsbeſitzer Schenk. 


. Fer Ahr 

Es hat der allweiſen Vorſicht gefallen, meine lirbe 
Gattin Johanna Helena geb. Pluntken, nach vier 
wöchentlicher Krankheit unterm 16ten d. M. an Zeb 
chen der Cholera im Aäſten Jahre ihres Lebens und 


im 1Iten unſerer Ehe aus dieſer Welt abzurufen. Ich 


zeige dieſen für mich und meinen kleinen mutterlofen 

Waiſen ſchmerzhaften Todesfall unter Verbittung aller 

Beileidsbezeigungen meinen ſchaͤtzbaren und theilnehmen⸗ 

den Verwandten und Freunden hierdurch ergebenft an. 

Breslau den 18. November 1831. x 
Gottfried Tas ler, Aetuarius. 


Nach fuͤnftaͤgigem Krankenlager endete geſtern fruͤh 
4 9 uhr ein gaſtriſch⸗ nervoͤſes Fieber das theure Le 
den unſerer inniaſt geliebten Mutter, der Henriette 
verw. Baroneß v. Seherr⸗Thoß, geb. v. Wuntſch, 
Dame des Louiſen- Ordens, in einem Alter von 78 Jah⸗ 
ven 2% Monaten. Verwandten und Freunden widmen 
dieſe Anzeige zur ſtillen Theilnahme. 

Breslau den 16. November 1831. 

Caroline verw. Gräfin von Reichenbach, 
geb. Baroneß von Seherr⸗Thoß. 

Hans Freiherr von Seher r⸗ 2 hoß, Koͤnigl. 
Landrath und Heer der Herrſchaft Kufa. 

Ferdinand Freiherr von Se herr Thoß, 
Herr auf Olbersdorf. 

Carl Freiherr von Seherr⸗Thoß, Herr 
der Herrſchaft Moſchen. 


Am 16ten d. M. entſchlief ſanft nach monatlichen 
Leiden meine mir unvergeßliche Frau Henriette Wiede 
mann, geb. Engelke. Dieſen mir unerſetzlichen 
Verluſt beehre ich mich hieſigen und entfernten. Freum 
den ergebenſt anzuzeigen. Breslau den 18. Nov. 1831. 

Joh. Gotil. Wiedemann. 


a — 
Mit dem Gefühl des bitterſten Schmerzes beehre 
ich mich theilnehmenden Verwandten und Freunden 
den beute früh % auf 8 Uhr nach 10woͤchentlichen 
ſchweren Leiden an einer Unterleidek ankhett und zeh⸗ 
renden Fieber erfolgten fanften Tod unſerer innig go 
liebten Mutter, der verw. Frau Oberſt, Lieutenant von 
Sierakowska, geb. v. Tyszka, unter Ver bittung 
der Beileidsbezeugen hierdurch gehorfamft bekannt zu 
machen. Breslau den 18. November 1831. 
v. Sierakowski, Rittmeiſter und Eska⸗ 
dtons⸗Chef im iſten Kuͤraſſir Regiment. 
Ulrike v. Sierakowska, geb» v. Zedlitz, 
und im Namen unſerer abweſenden Ge; 


ſchwiſter. 


— EEE 

Unſer geliebtes jünaftes Kind Emilie A uns bie 
fen Morgen in aller Frühe in ihrem zarten Alter von 
9 Monaten 11 Tagen entriſſen worden. Sie ſtaro in 
Folge eines Katarıhficbers am Lungenſchlage. Dieſe 
Anzeige widmen wir Freunden und Bekannten mit 
Bitte um ſtille Theilnahme. 

Breslau den 18. November 1831. 

Joh. Georg Seyler und Frau. 


H. 22. XI. 6. R. u. T. FI: 


Theater » Naarıyy 
Sonnabend den 19teu: Die Mitſchuldigen. Luſt⸗ 
ſpiel in 3 Außzuͤgen von Goͤthe. Hierauf: Der 
leichtſinnige Lügner, Luſtſpiel in 3 Akten 
von Schmidt. 
Sonntag den 20ſten zum drittenmale: Staberlals 
Freiſchuͤtz. Parodie in 3 Akten mit Geſang 
von Carl, nach den beliebteſten Motiven aus dem 
Original. 
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N BEE e ee 
Montag den 21ſten November Abends um 6 Uhr 
Verſammlung des Gewerbe⸗Vereins in No. 6. Sands 
Straße. 


r ⁵˙ A ̃—vn .. . ̃« - q wu l... ũu e 
: Publtfandum. 

Zu dem Baue einer neuen evangeliſchen Kirche in 
Canth werden 190,500 Stack Mauerziegeln, 26,500 
Stuͤck Dachziegeln und 100 Hohlziegeln gebraucht, 
welche gut ausgebrannt, durchaus das vorgeſchriebene 
Maaß und eine völlig regelmäßige Form haben muͤſſen. 
Diejenigen Ziegelbeſitzer, welche in der Gegend von 
Canth dergleichen Ziegeln vorräthig haben, oder fabriei⸗ 
ren wollen, werden aufgefordert, vom Tage der Juſer⸗ 
tion diefes ab, in 14 Tagen Proben der vorgenannten 
Ziegeln bei uns einzuſenden und zugleich ihre Erklarung 
darüber abzugeben 5 

1) wie viel von denfelben ſogleich nach dem Schluſſe 

des desfallſigen Contracts abgeliefert und 

2) wenn im künftigen Frühjahr der Reſt abgeliefert 

werden kann. 

3) Wie doch der Preis für Las Tauſend Ziegeln auf 

der Ziegelei if. | 

4) Od Lieferant auch die Anfubr derſelben bis zur 

Bauſtelle übernehmen will und wie hoch das Ans 
ſuhrlohn per Tauſend iſt? 

5) Ob Lieferant eine Cautiou von ½ des Lieferungs / 

Betrags machen kann. 

Breslau den 12. November 1831. 

Königliche Regierung. 
Abtheilung für die Kirchen Verwaltung und das 
j Schulweſen. 5 


Ediet al Citation. 

Am 28ſten Februar vorigen Jahres ſtarb zu Schweid⸗ 
nitz der daſige Conrector am evangeliſchen Gymnaſtum 
Chriſtian Albert Vogelſang ohne Hinterlaſſung ei 
nes Teſtaments und ohne daß ſich bisher Jemand ge⸗ 
meldet, welcher ein geſetzliches Erbrecht auf deſſen 
Nachlaß darzuthun vermocht hatte. Auf den Antrag 
des dieſem Nachlaß beſtellten Curators werden nun 
die unbekannten Erben des geweſenen Conrector Vor 
gelſang hierdurch öffentlich aufgefordert, ſich binnen 
9 Monaten fpäteftens aber in dem auf den 1ſten 


Juny 1832 Vormittags um 10 Uhr im hieſigen 


Koͤniglichen Ober-Laudes⸗Gerichts-Gebaͤude vor dem ers 
nannten Depututen Herrn Obet-Landes⸗Gerichts⸗Refe⸗ 
rendar Cleinow anſtehenden Termine, zu melden, 
re Erbes⸗Anſpruche auf des verſtorbenen Nachlaß ger 
boͤrig zu erweifen, demnächft aber die Ueberlieferung 
deſſelben zu gewärtigen, Sollte ſich jedoch innerhalb 
dieſes Zeitraumes, und fpäteftens in dem bezeichneten 


Termine, Niemand melden, welcher auf den Nachlaß 
des verſtorbenen Conrector Vogelſang ein geſetzliches 


Erbrecht darzuthun vermochte, fo wird dieſer Nachlaß 
als ein erbloſes Gut betrachtet, und als ſolches behan⸗ 
delt, die nicht erſchienenen Erben aber werden praͤclu— 


dirt werden, fo daß fie die kuͤnftige Dispoſition des 
erſchienenen Erben uͤber den Nachlaß ruͤckſichtlich Drit⸗ 
ter ſich gefallen laſſen muͤſſen. 

Breslau den 27ſten July 1831. 

Koͤnigl. Preuß. Ober⸗Landes-Gericht von 
Schleſien. 
Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Das auf dem Stadtgute Elbing, Klingel-Gaſſe 
No. 637. a. des Hypotheken⸗Buchs, neue No. 6. be⸗ 
legene Grundſtuͤck, dem Wachsleinwand⸗Fabrikanten 
Johann Gottlieb Schramm gehoͤrig, fol im Wege 
der nothwendigen Subhaſtation verkauft werden. Die 
gerichtliche Taxe vom Jahre 1831 beträgt nach dem 
Materialien⸗Werthe 2787 Rthlr. 13 Sgr., nach dem 
Nutzungs⸗Ertrage zu 5 pro Cent aber 1930 Nehlr., 
und nach dem Durchſchnitts⸗Werth 2358 Rthlr. 21 Ser. 
6 Pf. Die Bietungs Termine ſtehen am 7ten Octo, 
ber c., am Sten December c. und der letzte am Iren 
Februar 1832 Vormittags 11 Uhr vor dem Herrn 
Juſtizrathe Beer im Partheienzimmer No. 1. des Koͤ⸗ 
niglichen Stadt, Gerichts an. Zahlungs- und beſitzfaͤ⸗ 
bige Kaufluftige werden hierdurch aufgefordert in dies 
ſen Terminen zu erſcheinen, ihre Gebote zum Proto⸗ 
coll zu ‚erklären, und zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlaz 
an den Meifts und Beſtbietenden, wenn keine geſetz⸗ 
lichen Anſtaͤnde eintreten, erfolgen wird. Die gericht, 
liche Taxe kann beim Aushange an der Gerichtsſtätte 
eingeſehen werden. 

Breslau den 22ſten Juny 1831. 8 

Koͤnigl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
Subhaſtat ions Bekanntmachung. 

Das auf dem Elbing in der Mathias:Strafe No. 1 
des Hypotheken⸗Buches, neue No. 6 belegene Haus, 
dem Baͤudler Bohne gehörig, fol im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation verkauft werden. Die gericht 
liche Taxe vom Jahre 1831 betraͤgt nach dem Mate⸗ 


rialienwerthe 5096 Rthlr. 25 Sgr. 8 Pf., nach dem 


Nutzungs⸗Ertrage zu 5 pCt. aber 4092 Rthlr., und 
nach dem Durchſchnittswerthe 4594 Rthlr. 12 Sgr. 
10 Pf. Die Bietungstermine ſtehen am 3. Octo⸗ 
ber d. J., am 5. December c., und der letzte am 
18. Februar 1832 vor dem Herrn Juſtiz⸗Rath 
Muzel im Partheienzimmer No. 1 des Königl. Stadt, 
Gerichts au. Zahlungs, und Beſitzfaͤhige Kaufluſtige 
werden hierdurch aufgefordert, in dieſen Terminen zu 
erſcheinen, ihre Gebote zu Protokoll zu erklären, und 
zu gewärtigen, daß der Zufchlag an den, Meiſt⸗ und 
Beſtbietenden, wenn keine geſetzliche Anſtaͤnde eintre⸗ 
ten, erfolgen wird. Die gerichtliche Taxe kann beim 
Aushange an der Gerichtsſtätte eingeſehen werden, 
Breslau den 3. Juli 1831. Bee 
Das Königliche Stadt: Gericht hieſiger Reſidenz. 
Sub haſtations/ Bekanntmachung. 
Das auf der Schweidnitzer⸗Straße hieſeloſt sub 
No. 590. des Hypotheken. Buchs, neue Nto. 3. bele⸗ 
gene Haus, dem Baͤckermeiſter Johann Chriſtian 


ulltich gehörig , ſoll im Wege der nothwendigen 
Subhaſtarion verkauft werden. Die gerichtliche Taxe 
vom Jahre 1831 betraͤgt nach dem Matertalienwerthe 
6030 Riblr. 4 Sgr., nach dem Nutzungs⸗Ertrage zu 
5 pro Cent aber 10,167 Rthlr., und nach dem Durchs 
ſchnittswerthe 8,401 Rthlr. 22 Sgr. Die Bietungs⸗ 
Terinine ſtehen am Aten Oetober c. Vormittags um 
11 uhr, am (ten December Vormittags um 11 Uhr 
und der letzte am 23 ſten Februar 1832 Nachmit⸗ 
tags um 4 Uhr vor dem Herrn Ober Landes, Gerichts⸗ 
Aſſeſſor Huͤbner, im Partheienzimmer Nro. 1. des 
Königl. Stadt Gerichts an. Zahlungs, und befigfähige 
Kanfluſtige werden hierdurch aufgefordert, in dieſen 
Terminen zu erſcheinen, ihre Gebote zum Protokoll 
zu erklären und zu gewärtigen, daß der Zuſchlag an 
den Meiſt⸗ und Beſtbietenden, wenn keine geſetzſichen 
Anftände eintreten, erfolgen wird. Die gerichtliche 
Taxe kann beim Anshange an der Gerichtsſttte ein⸗ 
geſehen werden. Breslau den 6ten July 1831, 

a Das Koͤnigl. Stadt⸗Gericht hieſtger Reſidenz, 


Subhaſtations Patent. 

Das sub No. 116. des Hypotheken⸗Buches belegen 
Grundſtuͤck Stadt-Gut Elbing, dem Pferdemäkler 
Schmach gehoͤrig, fol im Wege der nothwendigen 
Subdaſtation verkauft werden. Die gerichtliche Taxe 
vom Jahre 1831 betragt nach dem Makerialien⸗Werthe 
862 Righlr. 29 Sgr., nach dem Nutzungs⸗Ertrage zu 
5 pr. Cent aber 1619 Rthlr. 10 Sgr., und nach dem 


Durchſchnittswerthe 1241 Rihlr. 4 Sge. 6 Pf. Der 


Dietungs⸗ Termin ſteht am 19ten December a. 
Nachmittags 4 Uhr vor dem Herrn Juſtiz Raths 
Wollen haupt im Partheien, Zimmer Nro, 1, des 
Königl. Stadt⸗Gerichts an. Zahlungs, und beſttz fahigz 
Kaufluſtige werden hierdurch aufgefordert in tiefem 


Termine zu erſcheinen, ihre Gebote zum Protocoll zu 


erklären und zu gewärtigen, daß der Zuſchlag an den 


Meiſt/ und Beſtdletenden, wenn feine geſetzlichen An, 


„ 


fände eintreteten, erfolgen wird. Die gerichtliche Taxe 
kann denn Aushange an der Gerichtsſtätte eingeſehen 
werden. Dreslau den Eten September 1831. 0 
Das Königl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſtdem. 
a Subhaſtations Patent. 5 
Das in der Neuſtadt Breite Straße No. 1482 des 
Hypotdeken⸗Buches, neue Mo, 19 belegene Haus, zum 
inſolventen Nachloſſe des Schragenſetzers Chriſtian 
Gottlieb Chelſt gehörig, ſol im Wege der nothwendt/ 
gen Subhaſtatton verkauft werden. Die gerichtlich 
Tore vom Jahre 1831 beträgt nach dem Materialien, 
Werthe 3580 Rthlr. 22 Sgt., nach dem Nutzungs⸗ 
Ertrage zu 5 PCt. aber 4393 Nehlr. 6 Sgr. 8 Pf. 
und nach dem Durchſchnitts Werthe 3986 Nehlt. 
29 Sgr. 4 Pf. Die Bletungs Termine ftehen am 
20. Januar 1832, am 23. Maͤrz 1832 und der letzte 
am 22. Mat 1832 Nachmittags um 4 Uhr 
vor dem Herrn Juſtizrathe Dlumenthal im Pars 
theienzimmer No. 1 des Königl. Stadtgerichts ag. Zah, 


* 


lungs, und beſitzfaͤhige Kaufluſtige werden hierdurch 
aufgefordert, in dieſen Terminen zu erſcheinen, ihre 
Gebote zum Protokoll zu eeklären und zu gewärtigen, 
daß der Zuſchlag an den Meiſt, und Beſtbietenden, 
wenn keine geſetzlichen Anfände eintreten, erfolgen 
wird. Die gerichtliche Toxe kaun beim Aushange an 
der Gerichtsſtatte eingeſehen werken. 

Breslan din 11. Oelober 1831. v 
ins Das Kenigleiche Stadt, Gericht. 

Subhafations, Patent. 

Das anf der Karls Straße No. 742. des Hypothe⸗ 
ken⸗Buchs, neut Mio. 40. belegene Haus, zu dem 
Hofagent Israel Panofkaſchen Nachlaſſe gehört 
fol im Wege der freiwilligen Subhaſtation e 
werden, Die gerichtliche Tare zom Jahrs 1831 Ger 
trägt nach dem Mattriallenwerthe 8745 Rithlr. 5 Cam. 
nach dem Nutzungs,Ertraze zu 5 pt, ader 10,338 Rihlo 
20 Sge. und nach dem Darchſchnitts wer the 9541 Rthlo. 
27 Sgr. 6 Pf. Die Bietungs⸗Termins ſtehen am 
20ſten Januar 1832, am 23ſten Marz 1832 und 
der lezte am 22ſten May 1832 Nachmittags am 
4 Uhr vor dem Herrn Juſtiy Rache Blumenthal 
im Partheien: Zimmer Nro. 1. des Känigl, Stabtge⸗ 
richts an, Zahlungs, und beſitzfaͤhige Kaufluffige wer⸗ 
den hlerdurch aufgefordert, in dieſen Terminen ja er 
ſcheinen, ihre Gebete zum Prgtocoll zu erklaren und 
zu gewärtigen, daß ber Zuſchlag an den Meifs und 
Beſtbietenden, wenn kerne geſetzlichen! Anſtände eititger 
ten, erfolgen wird, Die gerichtliche Tote kann beim 
Aushang an der Gerichtsſtäͤtte eingeſehen werden. 
Breslau den 21ſten October 1831. : 

Koͤnigl. Stade⸗Gerichr. 
Dekanntmaſch un g. 

In dem, wegen Lieferung des roffinirten Rips, fo 
wie des Hanf, Oeles zur Beſpeiſung der hieſigen Re⸗ 
werbers und gewohnlichen Laternen am Aten v. M. an, 
geſtandenen Lieltatlons Termine, iſt keln annehmlicher 
Gebot gemacht worden, als weshalb wir hiermit einen 
audttweltigen diesfaͤlligen Licitations⸗Termin auf den 
25ſten dieſes Monats Vormittags 11 Uhr anderau⸗ 
men, an welchem ſich Lieferungsluſtige vor unſerm 
Commiſſarlus dem Stadtrath Müllendorf auf dem 
tathhaͤuslichen Fuͤrſtenſaale einzufinden haben. Dir 
dieſer Lieferung zum Grunde liegenden Bedingungen, 
konnen bei dem Rachhaus Inſpector Klug eingelehen 
werden. Breslau den 15ten November 1831 

Zum Magliſtrat hieſtger Haupt und Reſidenzuadt 

bperordnete R 
Oberbürgermelſter, Bürgermeiſter und Stadt. Nothe. 
a Bekanntmachung 

Behufs der anderweitigen Verdingung des Lands 
frachts „Transports der Bekleidungsſtuͤcke für die en 
Schleſten und dem Großherzogthume Poſen garntſont⸗ 
renden Königlichen Truppen vom 1. Januar bis Ends 
December 1832 iſt ein Termin auf Donnerſtag als 
den 24ſten d. M. Vormittags um 10 Uhr im Burenn 


a 


„„ 


des unterzeichneten Moutikungs Depots (Dominikaner 
Platz No. 3) anberaumt, wozu cantionsfähige Intereſ⸗ 
fenten mit dem Bemerken eingeladen werden, daß dis 
biefer Entrepriſe zum Grunde gelegten Bedingungen 
bis dahin zu jeder ſchicklichen Zeit im gedachten Bureay 
eingeſehen werden koͤnnen. 5 
Breslau den 16ten November 1831. 
Königliches Montirungs⸗Depor. 
gez. v. Kalkſtein. Duſold. 

... ͤ ͤ—. — ——K— 

f Bekanne machung. 

Den 21ſtea d. M. des Vormittags um 9 Uhe fol, 
len bei dem ſtädtiſchen Schieß hauſe hieſelhſt eintge 
Sechszig Stuͤck dem Kreiſe zurückgegebene Landroehr⸗ 
Cavallerie' Pferde von vorzüglich guter Deſchaffendeit 
an den Meiitbiethenden gegen gleich baare Bezahlung 
in klingendem Courant verkauft werden. 

Schweiduitz den 17ten November 1831. 

Der Koͤnigliche Landrath Woifomstn, 


Bekanntmachung. 

Den Beſuch des auf den 28 ſten, 29ſten und 30 ſten 
tieſes Monats bieſelbſt ſtattfindenden Kram, und 
Biehmarkts können wir nur denjenigen Verkäufern von 
Saaren, Pferden ꝛc. und rosp. denjenigen Per ſonen 
verſtatten, welche aus geſunden Orten kommen, und 
met den geſetzlichen Geſundheitskartey oder resp, Low 
tumaz⸗Scheinen verſehen find: 

Jauer den 15ten Novdr. 1831. ! 

3 ! Der Maga 

Jahrmarkts Anzeige. 

Zu dem auf den 28ſten 5. Mets. hier anſtehenden 
Jahrmarkte, werden nut mis Geſundheits⸗Atteſten ver: 
ſchene Individuen, ein- und jzugelaſſen werden, wel⸗ 


ches hierdurch — insbeſondere — denen Marktziehern, 


mufteirter Orte — bekannt gemacht wird. 
Markt Borau, Strehlener Kreiſes, den 17ten No, 
vember 1831. Die angeordnete Oxts⸗Kommiſſion. 


Subhaſtations Ptoclama. 

Auf den Antrag des Oberſchleſiſchen Landſchafts⸗ 
Collegii iſt zum Verkaufe der reſubhaſtirten, in dem 
Fuͤrſtenthum Troppau Natiborer Kreises gelegenen 
Su Hultſchin, beſtehend aus der Stadt und 

orſtadt Hultſchin, den Dörfern Langendorff, Elguth, 
Petrzkowitz, Bobrownick, Klein⸗Darkowitz und Ludgerza⸗ 
witz, mit den Vorwerken Hultſchin, Weinberg, Neuhoff, 
Ktein⸗Darkowitz, Ludgerzowitz, Oberhof und Niederhof 
ein anderweitiger peremtoriſcher Bietungs⸗Termin auf 
den 4. Januar künftigen Jahres vor dem Des 
putirten Heren Juſtiz⸗Rath Günzel in dem hieſigen 
Fuͤrſteuthums Gerichts s Gebäude anberaumte worden. 
Die landſchaftliche Taxe von Hultſchin beträgt 116,483 
Rihlr. 12 Sgr. 2 Pf., und das letzte und hoch ſte 
Gebot 65,500 Rihlr. Zahlungs faͤhige Kaufluſtige wer⸗ 
den hierdurch aufgefordert in dem angelegten Termine 
zu erſcheinen, die Bedingungen des Verkaufs zu ver⸗ 


* 


nehmen, ihre Gebote zum Protokoll zu erklaren und 
zu gewoͤrtigen, daß der Zuſchlag an den Meiſt / und 
Beſtdietenden, wenn nicht geſetzliche Umſtande einm 
Ausnahme begruͤnden, erfolgen wird. 

Leobſchuͤtz den 6. September 1831. 

Fuͤrſt Lichtenſtein Troppau, Jägerndorffer Fuͤrſten⸗ 
thums⸗Grricht Koͤniel. Preuß. Antheils. 

Subhaſtat tons Patent. 

Es wird hiermit bekannt gemacht, daß die auf ber 
dieſigen Dechantey bzlegenz, sub Neo. 11, des Hy⸗ 
potheken⸗Buchs verzeichnete, 
ski gehörige Poſſeſſion nebſt Zubehör, wilche auf 
669 Fthlr. gewuͤrdigt worden, im Termine den 
15ten December Vormittag 8 Uhr auf der 
bieſigen Gerichts⸗Kanzellel au den Meiſtbiethenden fs 
fentlich im Wege der Execution verkauft werden {pfl. 

Ujeſt den 11ten November 1831. 

Gerichts-Amt der Herrſchaft 11re?. 
Bekanut machung. 

Als wabrſcheinlich entwendet wurde Anfang Juny 
d. J. circa ein Scheffel neu Maas rother Kieeſamen 
von dem unterzeichneten Gerichts⸗Amts in Beſchlag ges 
nommen, der unbekannte Eigenthuͤmer deſſelben wird 
daher aufgefordert, ſich zur Geltendmachung feinge 
Anſprüche bei uns, in termino den 28ſten No⸗ 
vember früh 11 Uhr in unſerer Kanzlei (Friedrich: 


— 


dem Simon Schikow⸗ 


Wilhelms⸗Straße No. 26.) zu melden, widrigenfalls 


darüber nach den geſetzlichen Beſtimmungen verfüge 

werden fol, Breslau den Iten Novemder 1831. 
{ Das Gerichts⸗Amt für Rothſuͤrben. 

Subhaſtations Bekauntmachung. 


Die sub No. 19. zu Roſenthal Breslauſches Kret⸗ 


ſes belegene, gerichtlich nach dem Nutzungs⸗E⸗ trage auf 
11684 Rthle. 20 ſgr. und nach dem Material⸗Werths 
auf 15742 Rthlr. 18 for. 7 pf. abgeſchaͤtze. zur Gaſt⸗ 


wirth Georg Hilpert ſchen Concurs⸗Maſſe gehoͤrige 


Gaſtwirthſchaft nebſt Zubehoͤr ſoll nothwendig in Tem; 


mino den 16ten Januar 1832., fo wie den 16ten 
Maͤrz 1832. in Breslau Neumarkt No. 9., und per⸗ 
emtoriſch den 17ten Mai 1832. Vormittags 
10 uhr em hereſchaftlichen Schloſſe zu Noſenthal an 
den Meiſt⸗ und Beſtbiethenden ſubhaſtirt werden. 
Breslau den 1. November 1831. 

Das von Haug witzſche Gerichts Amt 

a Er" | 


über Roſenthal. 
= A u e 

Es ſoll am 25ſten d. M. Vormittags 
und Nachmittags von 2 Uhr in dem Hale 5 
se „ 

3, deſtehend in verſchiedenen Waaren zum Handel 
tn Sold, Silber, Zinn, Kupfer, Leinenzeug, 50 


9 ute 
No. 39. 


Kleidungsſtuͤcke, Meubles und Hausgeräth, an 3 


Meiſtbietenden gegen baare Zahlung in Courant ver⸗ 
ſteigert werden. Breslau den 17ten November 1831. 
1 Auctions Commiſſ. Mannig, 

im Auftrage des Koͤnigl. Stadt⸗Gerichts: 


Trommelſche Nach⸗ 


> A zue te o 
Es ſollen am 21ſten d. M. Vormittags von 9 Uhr 
und Nachmittags von 2 Uhr im Auctionsgelaffe No. 49 
am Naſchmarkte verſchiedene Effekten, als: Leinenzeug, 
Betten, Kleidungsſtuͤcke, Meubles und Hausgeräth an 
den Meiſtbietenden gegen baate Zahlung in Couraut 
verſteigert werden. 
Breslau den 12. November 1831. 
Auctions Commiſſarius Mannig, 
im Auftrage des Koͤntal. Stadt-Gerichts. 


enten. 
Es ſoll den 23ſten November und in den darauf 
folgenden Tagen Vormittags um 9 Uhr und des Nach⸗ 
mittags von 2 Uhr, in dem Beneficiaten-Hauſe in 
der kleinen Dom- Straße Nro. 11. eine Stiege hoch 
der Nachlaß des verſtorbenen Fuͤrſtbiſchoͤflichen Generals 
Vicariat-Amts⸗Rath und Beneficiat an der Churfuͤrſt⸗ 
lichen Kapelle Herrn Michael Zajuntz, beſtehend in 
Uhren, Silber, Porcellan, Glätern, Betten, Leinens 
zeugen, Meudles, Kleidungsſtuͤcken, Bildern und Dis 
chern ꝛc. gegen baare Bezablung in Courant verſteigert 
werden. Dom Breslau den 14ten November 1831. 
Das Executorium. 


Nachlaß Auction. 
Dienſtag als den 22. November Vormittags von 

9 Uhr und Nachmittags von 2 Uhr an und die fol⸗ 
genden Tage, werde ich Neue Weltgaſſe No. 5 eine 
Stiege hoch, Betten, Meubles, Kleidungsſtuͤcke und 
Hausgeraͤth, fo wie eine eiſerne Kaſſe meiſtbietend 
verauetioniren. 

Wohl, vereld. Auetions⸗Commiſſarius. 


Billiger Guts⸗ Verkauf. 

Ein Freigut, ſehr angenehm und nahe 
bei Breslau gelegen, mit einem freundlichen 
Schloͤßchen verſehen, enthaltend gegen 250 
Scheffel Ausfaat, Wieſenwachs und Solz, ſoll 
veränderungsbalber für den boͤchſt billigen 
Preis von 500 Athir. verkauft werden, das 
Naͤhere durch 
Die Speditions⸗ und Commiſſions⸗ Expedition 

Ohlauer Straße No. 21 im gruͤnen Kranze. 


Tuch ⸗ Ausverkauf. 

Einem hochzuverehrenden Publikum zeige ich hier, 
mit ergebenſt an, doß ich mein noch vorraͤthiges Tuch 
lazer, um damit ſo ſchnell als moͤglich zu raͤumen, zu 
ſebr billigen Preiſen ausverkaufe. 
findet jetzt in meiner Wohnung, Schweidnitzer Straße 
No. 45 in der erſten Etage — waͤhrend des bevor⸗ 
ſtehenden Eliſabeth⸗Marktes aber, als vom 21. Novbr, 
bis 3. Dreember a. c. ab, in der auf dem Ringe von 
No. 4 gerate Über ſtehenden Eckbude mit „Ausver⸗ 
kauf“ bezeichnet — ſtatt. Um recht zahlreichen Beſuch 
bittet ganz ergebenſt : 

Johann Eduard Magirus junior. 


Dieſer Ausverkauf 
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5 Pferde zu verkaufen 
ein Paar Arbeits- oder Reise-Pferde billig, Jun- 
kerngasse Neo. g. 

Verkaufs Anzeige. 

Eine tragende Stutte, engliſcher Rage, ſteht beim 
Dom. Kreika, Breslauer Kreites, zum Verkauf. 

Lein- und Kleeſaamen, Rübs und Raps 
wird zu kaufen geſucht, durch 5 

die Speditions- und Commiſſions⸗Expedition, 
Ohlauer⸗Straße Nro. 21. im grünen Kranz. 
An e; 

Gegen 30 Centner zweiſchuͤrige Sommer Wolle von 
vorzüglicher Wäfche, liegt zum Verkauf zu ganzen and 
kleinen Poſten, in Heidersdorf dei Jordausmühle, us 
ter Addreſſe L. K. 2 


A nn a a N © 
Zwei Pferdegeſchirre und ein Billard find billig zu 
verkaufen im Commiſſions- Bureau Junkernſtraße im 
goldenen Loͤwen. s 
n lde 
Eine Partie mittel und ganz extrafeine Leneper 
und Vervierer Tücher, diverſer Couleurs, habe 
erhalten und verkaufe ſolche en gros et en de- 
tail zu ſehr niedrigen Preiſen. 
D. Kaufmann, in Landeshut. 
5 ER e 
e h. ottl. orn iu 
die fo eben erſchienene: „ 
Tabellariſche Ueberſicht für Lotterie ⸗Spfe⸗ 
ler und Lotterie⸗Einnehmer über die Gewinn 
Summen, welche in der Koͤnigl. Preuß. Lotte; 
rie auf jeden Ganzen⸗, Halben⸗ und Viertel⸗ 
Loos⸗Gewinn und bei Annahme von Freilooſen 
zu jeder Klaſſe, nach Abzug der Staats⸗ und 
Einnehmer⸗Gebühren und der Einſatzgelder in 
Friedrichs oder Wilhelmsd'or à 5 Thlr., oder 
in Silb. Cour. mit dem Aufgelde von 20 Sgr. 
zu bezahlen ſind. Gefertigt von J. G. C. 
apſt, Lithograph. 12 Sar. 
Literarische Anzeige. 
So eben ist erschienen und an alle Buch- 


handlungen (in Breslau an Wilh. Gol. Korn) 
versendet worden! Ten 


VIELLIEBCHEN. 


Historisch- romantisches Taschenbuch für 


1832, von A. v. Tromlitz. ir Jahrgang. 


Mit 8 Stahlstichen. Preis 2 Thlr. 10 Ser. 
Inhalt: Der Brauer von Gent, — Das Bild, 
— Der Alte von Furnatsch. 
Industrie - Comptoir in Leipzig 
(Baumgärtner), 
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S CULESIS CHE 
Cholera - Zeitung, 


herausgegeben 
ar MER. 
aͤrztlichen Comité für Schleſien. 


Die noch ſtete Dauer dieſer Krankheit wie der all 
gemeine Beifall, den das Publikum dieſer Zeitung 
ſchenkte, veranlaßten die Herren Herausgeber, den 
bereits vorangegangenen zwoͤlf Nummern noch eine 
neue Reihe von zwoͤlf Nummern folgen zu laſſen. — 
Mit Vergnügen bin ich bereit geweſen, dies Unter, 
nebmen ins Leben treten zu laſſen und «ff der Leber 
ſchuß des Betrages dem Beſten des Vereins fiir huͤlfs, 
beduͤrftige Kinder beſtimmt. 

Heute Sonnabend den 19. November erſcheint die 
erfte Nummer dieſer neuen Folge. 

Vorausbezahlung von Zehn Silbergroſchen dafür 
nehmen an 
Die Expedition der priv. Schleſiſchen Zeitung. 
Die Herren A. Sauermann, Neumaikt Nro. 9. 

in ber blühenden Aloe. 
J. C. Ficker, Ohlauerſtraße Nro. 28 
im Zuckertobr. 
A. M. Hoppe, Sandſttaße im Feller⸗ 
ſchen Hauſe No. 12. 
C. W. Noͤldechen, Papier⸗Handlung, 
Schmiedebruͤcke No. 59. 
J. F. G. Bauch, Friedrich ⸗Wilhelms⸗ 
ſtraße im goldnen Schwerdt. 
€. Cranz, Muſtkalienhandlung, Ohlauer⸗ 
ſtraße Neißer⸗ Herberge. 
A. Goſohorsky, Buchhandlung, Al⸗ 
brechtsſtraße No. 3. 
und alle Wohlloͤbliche Poſtaͤmter. 


Breslau den 17ten November 1831. 
Wilhelm Gottlieb Rorn. 


Die Lebens-Verſicherungs-Bank 
fuͤr Deutſchland zu Gotha 


übernimmt gegenwaͤrtig wieder Verſicherungen aus hier 
figer Stadt, ſowohl auf Rebens:Ze:t als auch auf ein 
oder mehrere Jahre, und zwar mit Einſchluß der 
Cdolera-Gefahr ohne Erhoͤhung der Pr 
mien. Sie zahlte bereits über ; 
Fünf Millionen Thaler 
abgeſchloſſenen Verſicherun en, 
Breslau am 1 ten November 1831. 7 
Joſeph Hoffmann, 
Nicolaiſtraße No. 77. 
Neue Elbinger Bricken 
von vorzüglicher Güte empfiehlt das Stuͤck zu 1½ Sgr. 
. Ednard Worthmann, 
Schmiedebruͤcke No. 51. im weißen Hanſe. 


im Ganzen 


Beſten ſchwarzen Militair⸗Luftlack, 
mit welchen man bei der größten Kälte lackirt dennoch 
den ſchoͤnſten Glanz, verbunden mit tiefſter Schwarze, 
bervorbringt, Melitairthon, Steinmark, Blauftein, 
extra feine, mittle und ordinaire Stärke ſehr billig, 
weißes Wachs das Pfd. 17 Sgr.; gebackene Pflaumen 
das Pfd. 1½ Sgr.; feinen Wiener Gries das Pfd. 
3 Sgr., groͤdern das Pfd. 2½ Sgr.; feine Perlgraupe 
das Pfd. 2½ Sgr; Karoliner Reis das Pfd. 3 Sgr; 
neue Kranzfeigen das Pfd. 5 Sgr.; marinirte Heringe 
das Stuͤck 1 Sgr.; Pfeffergurken und Zwiebeln das 
Pfd. 4 Sgr.; Bricken das Stuͤck 1%, Sar.; Brenn 
Spiritus das große Quart 6%, Sgr.; Tiſchler⸗Spirt⸗ 
tus das große Quart 7%, Sgr.; Spiritus 90 Grad 
ſtark, zur Mediein, für Inſtrumentenmacher, Tiſchler, 
das große Quart 8 Sgr., empfiehlt alles einzeln und 

F. A. Gramſch, 
aͤnßere Reuſche Straße Nro. 34. 


Bekanntmachung. 

Den hohen Herrſchaften und einem geehrten Publi⸗ 
kum zeige ich hiermit ergebenſt an, daß ich mit dem 
20ſten dieſes Monats täglich fruͤh von halb 9 bis 
11 Uhr in meinem Gaſthofe zum „goldnen Zepter“ 
Schmiedebruͤcke Nro. 22. ein ganz gutes Fruͤhſtuͤck⸗ 
Boeuffet aufſtellen werde, und dürfte dies vielleicht 
vielſeitig willkommen ſeyn. Daſſelbe wird mit allen 
für die Gefundhsit vortheilhaften Artickeln und Deli- 
cateſſen als vorzüglich kraͤftig und reinſchmeckender 
Bouillon in Taſſen, fein gefertigten Boeufſteaks und 
Koteletten zu finden ſeyn, wozu ich meine direct be 
zogenen franzoͤſiſchen Rhein⸗ und Ungar⸗Weine, welche 
anerkannt ſchoͤn ſind, empfehlen kann. Die Preiſe 
ſind obiger Anzeige gemaͤß, moͤglichſt billig und auf 
den Boeuffet Karten bemerkt. Um gütige Beachtung 
bittet gehorſamſt . i el. 

Breslau den 19ten November 1831. 


g e. 

Aecht Magdeburger raff. Rüb-Oel, feinstes 
Genueser und Provencer, neuen Holländischen 
Käse, lange Türkische Nüsse, Genueser Citro- 
nen offerirt im Ganzen und Einzeln zu geneig- 
ter Abnahme 


C. G. Maywaldt, Schmiedebrücke No. 12. 


Das feinſte raffinirte Ruͤbol 


offerirt ſehr billig 
die Oel⸗Fabrik und Raffinerie 


F. W. L. Vaudel's Wittwe, 


Junkeruſtraße Nro. 32. der Poſt ſchraͤguͤber. 


Anzeige für die Herren Apotheker 
Mit Pillen Silber empfieh't ſich A 
J. Smerana, Goldſchlag r in Breslau, 
Aldrechtsſtraße No. 48 im goldenen 8. 


..Stonsdorfer Schmällbier 
in ganzen und halben Flaschen & 3 Sgr. und 
1½ Sgr., so wie N 5 
beste Punsch- Essen: 
die Flasche 15 Sgr. und 7½ Sgr. empfielllt 
E. B. Dobermann, 
‚Althüsserstrasse No. 52 im rothen Stern. 


wt an z, 
Gols ſchläͤger zu Breslau 
Albrechts Straße Nro. 48. im goldenen 8. 


zeigt ergebenſt an, daß bei ihm Leinwand⸗Silber aller 


Groͤßen in beſter Qualität und zu den billigſten Preis 
ſen e und guͤtige Aufträge. prompt erfuͤllt 
werden. 


8 Dlenſtſuchende. 

Eine anffändige Perſon fuhr als Wirthſchafterin bet 
einer Herrſchaft, bei einer einzelnen Dame oder bei 
einem einzelnen Herrn auf dem Lande oder in Breslau 
bald oder zu Weihnachten ein Unterkommen. Das 
Mähere beim Agent Strecker auf der Ohlauerſtraße 
in der Löwengrube Nro. 2 im Hofe zwel Stiegen, 
neben ber Apotheke. 


Eine gebildete Perſon, welche mehrere Jahre auf 
bedeutenden Gütern als Wirthſchaftetin geweſen und 
aſtes was von einer ſolchen verlangt wird, zu leiſten 
im Staude iſt, wuͤnſcht eben wieder ein dergleiches 
Eugagement entweder hier Orts ober auf dem Lande. 
— Mähere Auskunft wird ertheilt unter der Abdreſſe 
J. B. Kupferſchmiede Straße No. 31. 1 Stiege. 


Offner Dleu ſt. 
Ein Wittwer don geſetzten Jahren, wohnhaſt in 
Amr Kreisſtadt, 7 Meilen von Breslau, wuͤnſcht zu 
feiner und feines Kindes Pflege eine beſcheidene, teins 


liche and häusliche thäthige Perſon von mittlern Jah⸗ 


rin, welche geſunde Hausmannskoſt kochen, mit Was 
ſchen, Mihen und Steicken gut fort kann, als Wirthin 
ein verhaͤltnißmaͤßiges Gehalt und gute freund⸗ 
Behandlung bald zu erhalten. Naͤhere Nachricht 
805 erfährt: man zu Breslau, Ohlauer Straße 
ro. 84 zu den zwei Schwänen genannt im Specerel⸗ 


Gewoͤlbe. f 


Unter kommen, Geſuch. N 

Ein Mann, der fih ſeit 15 Jahren rechtlich als 

Burger ernährt, aber feinen Broderwerb verloren, hat 

und Vater don vier unerzogenen Kindern ff, wuͤnſcht 

durch Bedienung oder tagliche Geſchaͤfte fein weiterts 

Fortkommen zu haben. Das Nähere ſagt das Anfrage, 
und Adreß⸗Bueran im alten Nathhaufe hieſelbſt. 


Vetrlorger Ring. 

Ein kleiner goldener Trauring, inwendig mit den 
Datum d. 28. Oct, 1827. gezeichnet, iſt am 18. No- 
dember c. Mittags zwiſchen 3 und 4 Ubr auf der 
Junkernſtraße oder am Ringe verloren worden; wer 
denſelben beim Jouvelier Herrn Kießling abgiebt, 
erhält auf Verlangen den vollen Werth des Ninges 
baar ausgezablt. b l 5 


Ge furl. ; 
Eins fille Famitie ſucht eine Tbellnehmetin zu ihrer 
Stube. Junkernſtraße Nie. 31. 3 Stiegen. 


Zu ver mie then. 

Vor dem Oderthore, Matthias⸗Straße No. 8, iſt 
eine freundliche Wohnung von 4 Piegen nebſt lichter 
Kuͤche und Speiſegewölde zu Weihnachten oder zu 
Oſtern zu vermiethen und zu beziehen. Näßdere Aus 
kunft ertheilt der Kaufmann Groß, wohnhaft Oder 
ſtraße im goldenen Leuchter. 


Zu ver miethe n. 

Auf dem Neumarkt No, 7 ist der erste Stoch, 
bestehend aus 4 Stuben, 2 Alkoven, Entree, 
2 Küchen, Boden- und Kellergelass zu vermiz- 
then und zu Weihnachten d. J. zu beziehen, 


Das Nähere ist im 2ten Stock zu erfragen. 


Vermiet hong. 


Eine lichte trockne Wohnung, beſtehend in 2 Stu 


ben und einer Alkove vor dem Sandthore auf der Vor, 
kerbleiche No. 7. iſt zu vermlethen und bald pder ag 
Weihnachten zu beziehen. 


8Zu ver miet hen . 
ein Obſt und ein Gewllſe Garten vor dem Nicolat⸗ 
Thor, Langengaffe Nro. 25. Das Nähere Nenſty⸗ 
Straße Nro. 13. beim Eigenthümee. 


Ange ke m mene Fremd 
In ben drel Bergen: Or. Deutſchmann, Schiffs, Ei⸗ 
In der goldnen Gans: 


r. Fehſe, Kaufmann, von Berlin. — Im gold. Baum: 
t. Kauſchdorff, Pfarrer, von Schmottelfen. — In zwei 
goldnen Löwen: Hr. Doktor Löwenderg, Kamwer⸗Ge⸗ 
ichts Referendar, don Berlin; Hr. Büttner, Lieutenant, don 
Srieg.— Im weißen Ablet: Hr. Mikolsiewiez, Hay 
ti£ulier, von Krakau. — Im goldnen Hirſch: He 
Königsberger, Kaufmang, von Poſen; Hr. Hollaͤuder, Kauf⸗ 
mann, von Loslau. — In ber Fechtſchüle: Hr. San⸗ 
detz, Hr. Deutſcher, Kaufleute, von Krakau. — In Uri 
bat⸗Logler Hr. Krauſe, Kapitain, von Glogau, Nievlap 
Straße No. 2; Hr. Buſchmaur, Haudlungs⸗Buchhalter von 
Sittetsbach, Blücherplez No. 6; Frau Gräfin u. Zawolska, 
aus Gallizien, Kloſterſtroße Ne 3. 


hr. gar, gu Berlin. — 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn⸗ uud Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlleb 
Korn ſchen Buchhandlung und HE auch auf allen Abnigl. Pohämiern zu haben. 
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